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1  Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit  
1.1 Beschreibung des Pascalgymnasiums  
Das Gymnasium liegt am Rande von Grevenbroich, eine Kleinstadt mit vornehmlich mittelständisch 
geprägten Elternhäusern. Zurzeit besuchen etwa 1280 Schüler und Schülerinnen die Schule. Der 
Evangelische Religionsunterricht wird konfessionell getrennt und durchgehend in allen Jahrgangsstufen 
unterrichtet.  
Schulgottesdienste zur Einschulung sowie zum Abitur gehören in unser Schulprofil. Diese werden 
ökumenisch von den beiden Fachschaften Religion vorbereitet und in Kooperation mit den 
Ortsgemeinden durchgeführt.  
Jeden Monat finden Schulgottesdienste für jeweils eine Jahrgangsstufe konfessionell getrennt in der 
Christuskirche und in St. Georg statt. Die evangelischen Gottesdienste werden von Pfarrerin Ruge 
geleitet.  
Zudem ist in unserem Schulprogramm ein einwöchiges Sozialpraktikum für die 9. Klassen fest verankert, 
welches die SchülerInnen der neunten Klassen durchführen. Dies wird im Religionsunterricht thematisch 
vor- und nachbereitet und gehört somit zum festen Aufgabenbereich unserer Fachschaft. Des Weiteren 
finden in der Regel im Januar 3 Tage der religiösen Orientierung für die 10. Klassen statt. Näheres dazu 
im Fahrtenprogramm der Schule. 
Im Geschäftsverteilungsplan der Schule sind die aktuellen Zuständigkeiten für den Fachvorsitz, die 
Gottesdienstvorbereitung sowie die Betreuung des laufenden Sozialpraktikums zu entnehmen.  
  
1.2 Allgemeine Prinzipien der Unterrichtsgestaltung  
Der  Evangelische  Religionsunterricht  am  Pascalgymnasium  setzt  das  Lern- 
 und  
Unterrichtsverständnis um, das aus Sicht aktueller Unterrichtsdiagnostik geboten ist. Neben der 
Berücksichtigung der allgemeinen Qualitätsmerkmale von Unterricht, wie etwa die beiden 
Unterrichtsforscher Andreas Helmke bzw. Hilbert Meyer sie formulieren, wird der Forderung nach 
kompetenzorientiertem Lernen Rechnung getragen.  
Der neue Kernlehrplan, ebenso wie neurophysiologische Erkenntnisse zum Lernen, eröffnet einen  
Perspektivwechsel von der Input- zur Outcome-Orientierung: Schüler/innen sollen systematisch 
Grundlagenwissen (intelligentes Wissen) erwerben und erweitern, und dieses in sinnvollen, 
begründeten und authentischen Anforderungssituationen kreativ anwenden. Durch diese Anwendung 
manifestiert sich ‚Kompetenz’.  
Für den Evangelischen Religionsunterricht an unserer Schule ist es erforderlich, die Schüler/innen zum 
Zwecke einer religiösen Bildung in zentrale Inhalte und Grundlagen christlichen Glaubens evangelischer 
Prägung einzuführen bzw. diese vor dem Hintergrund der Erarbeitungen der Unterrichtsvorhaben in der 
Sekundarstufe I spiralcurricular auszubauen und zu vertiefen und Raum für die aktive, authentische 
Auseinandersetzung mit religiösen und ethischen Fragestellungen sowie mit kirchlichen Institutionen 
und ggf. anderen Formen gemeinschaftlich gelebten Glaubens zu geben. Dabei steht die „Einübung 
elementarer Formen theologischen Denkens und Argumentierens sowie Urteilens“ (KLP SEK II, S. 10) 
ebenso im Vordergrund wie die  
Einführung in wissenschaftspropädeutisches Arbeiten und dessen sukzessiver Ausbau. Um den 
Ansprüchen eines kompetenzorientierten Unterrichts genüge zu leisten, geschieht dies unter 
besonderer Berücksichtigung folgender Prinzipien:    
kognitive  Aktivierung,  lebensweltliche  Anwendung,  individuelle  Lernbegleitung, 
Wissensvernetzung, Metakognition und Übung / Überarbeitung.  
  
1.3 Lebensweltbezug  
Um die Auseinandersetzung bzw. die Anforderungssituationen möglichst authentisch zu gestalten, ist es 
erforderlich, den konkreten Lebensweltbezug der Schüler/innen des Pascalgymnasiums in den Blick zu 
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nehmen: die für das Fach Ev. Religionslehre relevanten Aspekte der Lebenswelt der Schüler/innen aus 
Grevenbroich lassen sich wie folgt beschreiben:    

• Viele Schüler/innen unserer Schule sind – entgegen dem weitläufigen Trend - noch getauft und 
haben Grundkenntnisse von Gemeindestrukturen, da die christlichen Gemeinden präsent sind, und 
nehmen bis in die Oberstufe am Religionsunterricht teil.  
• Es gibt einige muslimische Schüler/innen und Schülerinnen und Schüler anderer 
Religionsgemeinschaften an unserer Schule – so dass der interreligiöse Aspekt immer wieder 
berücksichtigt wird.  

  
1.4 SchülerInnenorientierung/-aktivierung  
Im Evangelischen Religionsunterricht, wie in jedem Unterricht, sollte eine möglichst hohe 
SchülerInnenorientierung und breite SchülerInnenaktivierung angestrebt werden. Sie kann durch  

a. Initiierung sinnstiftender kognitiver, aber auch ganzheitlicher (kreativ, meditativ, 
handlungsorientiert, in Sek II allerdings verstärkt mit wissenschaftspropädeutischer 
Zielorientierung) Lernprozesse (Lernen „mit Kopf, Herz und Hand“, Pestalozzi),  
b. den Einsatz sinnvoller, progressiv angelegter kompetenzorientierter Lernaufgaben mit 
konkretem Lebensweltbezug, die die Schüler/innen nicht nur im fachlich-inhaltlichen 
Lernbereich, sondern auch in im persönlichen Lernbereich fördern können,  
c. den angemessenen Einsatz kooperativer Lernformen bzw. dialogischer 
Unterrichtsstrukturen, die es ermöglichen, den sozial-kommunikativen Lernbereich auszubauen 
und d. den Aufbau eines grundlegenden Repertoires fachlicher Methoden, die den 
Schüler/innen ermöglichen, in zunehmend selbstständigerer, inhaltlich-komplexerer und 
wissenschaftspropädeutischer Weise mit biblisch-theologischer und ethischer Fragestellungen 
umzugehen und den methodisch-strategischen Lernbereich über bereichsspezifische 
Kompetenzen hinausgehend auszubauen, erreicht werden.  

  
1.5 Inhaltliche Evaluation des Unterrichts durch Kompetenzsicherungsaufgaben  
Die hier beschriebene Steuerung der unterrichtlichen Prozesse von den gewünschten Lernergebnissen 
Schüler/innen her und die Ausrichtung der Lernprozesse am Kompetenzzuwachs erfordern es, zu 
überprüfen, ob die initiierten Lernprozesse tatsächlich den gewünschten Lernerfolg erzielt haben. Dies 
geschieht durch Kompetenzsicherungsaufgaben, die Kompetenzerwartungen aus mehreren 
Inhaltsfeldern erfassen. Die Fachkonferenz Ev. Religionslehre am Pascalgymnasium hat sich darauf 
geeinigt, diese Möglichkeit der Selbstvergewisserung über den Ertrag des Unterrichts nach jedem 
Halbjahr durchzuführen.  
Kompetenzsicherungsaufgaben  

o dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von Kompetenzerwartungen 
(sequenzübergreifend) im Sinne der Evaluation des Unterrichts und seines Ertrages und haben 
damit vorrangig diagnostischen Charakter im Blick auf den Unterricht.  
o sind Bestandteil der sonstigen Leistung im Unterricht und können Bestandteil eines Portfolios 
sein, dieses aber nicht ersetzen.  
o umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern bzw. inhaltlichen 
Schwerpunkten und übergeordneten Kompetenzerwartungen.  
o decken in ihrer Gesamtheit alle Kompetenzbereiche exemplarisch ab. o haben einen plausiblen 
Lebensweltbezug und sind von Authentizität gekennzeichnet.  
o sind im Unterricht nicht behandelt worden und zielen auf Transfer und Anwendung.  

  
1.6. Umsetzung bestehender schulischer Konzepte im ER:  

 Vertretungskonzept  
Gemäß den Vorgaben der allgemeinen schulischen Vereinbarungen stellt das Fach Evangelische 
Religionslehre - wie die anderen Fächer auch - durch folgende Maßnahmen sicher, dass der Unterricht 
weiterläuft, wenn ein/e Fachkollege/-in erkrankt bzw. verhindert ist:  



 

 Bereitstellung von Materialien, die in den Kontext des Unterrichtvorhabens passen und die von den 
Schüler/innen eigenverantwortlich vor Ort, d.h. in der Schule, zu bearbeiten sind.  Dokumentation über 
die Aufgaben im digitalen Kursheft.  
  

 Schulaufgabenkonzept  
Grundsätzlich können im Fach Evangelische Religionslehre in der Sekundarstufe I Schulaufgaben mit 
einer bestimmten Zielsetzung aufgegeben werden. Diese Zielsetzung kann beispielsweise im Charakter 
der Hausaufgaben liegen: Es gibt Schulaufgaben mit vorbereitenden, vertiefenden bzw. übenden 
Charakter.  
- vorbereitende Schulaufgaben sind beispielsweise  

▪ Rechercheaufgaben  
▪ Textlektüren mit entsprechenden Texterschließungsaufgaben  
▪ kreative Annäherungen an ein Unterrichtsvorhaben  

- vertiefende Schulaufgaben sind beispielsweise  
• Stellungnahmen/ Reflexionen zum im Unterricht erarbeiteten Thematiken  
• kreative Auseinandersetzungen mit einem im Unterricht erarbeiteten Sachverhalt  

- übende Schulaufgaben sind beispielsweise  
• kriteriengeleitete schriftliche Textanalyse/ Bibelexegese/ Textvergleiche  
• In der höheren Sek IEinübung der schriftlichen Aufgabenformate für z.B. Klausuren/ das 
schriftliche Abitur im Fach Evangelische Religionslehre  

  
 Konzepte der individuellen Förderung  

Die Schülerinnen und Schüler haben gemäß der allgemeinen schulischen Vereinbarungen ein Recht auf 
individuelle Beratung in Bezug auf ihre schriftlichen und sonstigen Leistungen.  
Zudem kommen im Fach Evangelische Religionslehre wie auch in anderen Fächern gemäß der 
Schulvereinbarungen Konzepte von Binnendifferenzierung ohne Niveaudifferenz zum Tragen, die 
beispielsweise unterschiedliche Lerntypen im Kurs in Blick haben.   
 
 
 
1.7. Leistungen fördern und bewerten 
Es ist evangelisches Verständnis der christlichen Botschaft, dass jeder Mensch in seinem individuellen 
Menschsein von Gott angenommen ist, unabhängig von seinem Leistungsvermögen und dem Grad des 
Erreichens fremdbestimmter Ziele.  
Unter dem Anspruch dieses christlich verantworteten Menschenbildes ergibt sich für den Unterricht im 
Fach Evangelische Religionslehre die Verpflichtung, jede Schülerin und jeden Schüler so zu fördern, dass 
ein individueller Zugang zu den Schwerpunkten, Bereichen und Inhalten des Fachs möglich wird und 
dass individuelle Lernchancen eröffnet werden.  
Evangelischer Religionsunterricht leistet seinen spezifischen Beitrag zur individuellen Förderung der 
Schülerinnen und Schüler insbesondere in den Bereichen Identitätsfindung und -entwicklung, 
allgemeine Deutungskompetenz, Erziehung zu Toleranz, Bereitschaft zu sozialem Handeln sowie bei der 
Entwicklung einer durch biblisch-christliche Tradition und Hoffnung motivierten bejahenden 
Lebenshaltung.  
Die Bedeutung eines pädagogischen Leistungsverständnisses, das Anforderungen mit individueller 
Förderung verbindet, und die Konsequenzen für die Leistungsbewertung sind in Kapitel 6 der Richtlinien 
dargestellt.  
Die Schülerinnen und Schüler erhalten kontinuierlich Rückmeldungen über ihre Lernentwicklung und 
den individuell erreichten Kompetenzstand. Lernerfolge und -schwierigkeiten werden mit Anregungen 
zum zielgerichteten Weiterlernen verbunden. Fehler und Unsicherheiten werden nicht sanktioniert, 
sondern als Lerngelegenheiten und -herausforderungen genutzt.  
Auf der Grundlage der beobachteten Lernentwicklung reflektieren die Lehrkräfte ihren Unterricht und 
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ziehen daraus Schlüsse für die Planung des weiteren Unterrichts und für die Gestaltung der individuellen 
Förderung.  
Kriterien und Maßstäbe der Leistungsbewertung sollen für die Schülerinnen und Schüler transparent 
sein. Nur so werden Rückmeldungen durch die Lehrkraft und individuelle Förderhinweise 
nachvollziehbar und die Schülerinnen und Schüler können in die Beobachtung ihrer Lernentwicklung 
einbezogen werden. Sie lernen, ihre Arbeitsergebnisse selbst einzuschätzen, Lernprozesse und 
unterschiedliche Lernwege und -strategien gemeinsam zu reflektieren und zunehmend selbst 
Verantwortung für ihr weiteres Lernen zu übernehmen.  
Betrachtet man Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung aus dem Blickwinkel des genannten 
christlich verantworteten Menschenbildes, ergeben sich für das Fach Evangelische Religionslehre eine 
messbare und bewertbare äußere Seite und eine nicht messbare und nicht bewertbare innere Seite.  
Die Leistungsbewertung orientiert sich inhaltlich an den in Kapitel 3 beschriebenen 
Kompetenzerwartungen am Ende der Schuleingangsphase und am Ende der Klasse 4, die gleichzeitig 
Perspektive für die Unterrichtsarbeit sind.  
Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin oder dem Schüler erbrachten Leistungen.  
Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ umfasst alle im Zusammenhang mit dem 
Unterricht erbrachten mündlichen, schriftlichen und praktischen Leistungen.  
Im Fach Evangelische Religionslehre werden regelmäßig schriftlichen Aufgaben gestellt, die eigens zur 
Lernstandskontrolle und Leistungsbewertung dienen, also Test oder andere Formen schriftlicher 
Lernzielkontrollen. Als Leistung werden nicht nur Ergebnisse, sondern auch Anstrengungen und 
Lernfortschritte bewertet. Auch in Gruppen erbrachte Leistungen und soziale Kompetenzen sind zu 
berücksichtigen.  
Fachbezogene Kriterien der Leistungsfeststellung sind:  

• die Fähigkeit, existentielle Fragen zu stellen und christlich geprägte Antworten zu suchen  
• der Grad der sachlichen und sprachlichen Angemessenheit und der inhaltlichen Relevanz,  
• die aktive Mitarbeit (z. B. im Klassenverband, in der Gruppe, mit Partnerinnen und Partnern)  
• die Bereitschaft, Aufgaben zu übernehmen und auszuführen (z. B. bei einem gemeinsamen Fest, 

im Rahmen eines Projekts, während einer Gruppenarbeit, bei vorbereitenden Hausaufgaben, für 
einen Schulgottesdienst)  

• der Grad der Zuverlässigkeit, mit der übernommene oder zugewiesene Aufgaben erledigt 
werden  

• die Sorgfalt bei der Erstellung von Produkten (z. B. Ausstellungsstücke, Religionsheft, Portfolio)  
• das Einbringen von Wissen und Kompetenzen aus anderen Fächern (z. B. sprachliche 

Kompetenzen einschließlich des Umgangs mit Texten, musische oder gestalterische 
Kompetenzen, geschichtliches Wissen)  

• die Fähigkeit, sich in verschiedenen Formen auszudrücken (z. B. musikalisch, ästhetisch, kreativ-
gestalterisch, kreativ-sprachlich)  

• gegen Ende der Grundschulzeit: die Fähigkeit, in bildhafter Sprache übertragene Bedeutungen 
zu entdecken  

• die Nachhaltigkeit des Gelernten  
• die Beteiligung an der Mitgestaltung von Lernprozessen.  

Die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern vorab in altersangemessener Form 
verdeutlicht werden, damit sie Klarheit über die Leistungsanforderungen haben.  
Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Prozesse gleichermaßen mit einbezieht, 
sind geeignete Instrumente und Verfahrensweisen der Beobachtung erforderlich, die die individuellen 
Lernstände der Kompetenzen über einen längeren Zeitraum erfassen und kontinuierlich dokumentieren. 
Dazu können Lerndokumentationen der Kinder wie Fachhefte, Lerntagebücher und Portfolios 
herangezogen werden.  
Die religiösen Überzeugungen, das religiöse Leben und die religiöse Praxis der Schülerinnen und Schüler 
sind explizit nicht Gegenstand der Leistungsbewertung.  



 

 

Schulinterner Lehrplan gem. KLP ER, Sekundarstufe I, Klassen 5 und 6 (Erprobungsstufe) 
 

 
Verantwortung für die Welt als Gottes Schöpfung Leben in Gemeinschaft 
Der Mensch als Geschöpf Gottes und Mitgestalter der Welt ist zu einer dreifachen Verantwortung aufgerufen: für die Welt, für sein Leben und für das der anderen. Welche Kräfte bestimmen ihn 
dabei, wie sieht seine Einflussnahme auf diese Kräfte aus? 

IF 1 / IS: Verantwortung in der Welt als Gottes Schöpfung  IF 2 / IS: Gottesvorstellungen und der Glaube an Gott  IF 5 / IS: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ beschreiben Grunderfahrungen des Menschen, die Ausgangspunkte religiösen Fragens sein können (SK2) 
▪ identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen (SK3) 
▪ entfalten ihre Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt sowie der eigenen Existenz und formulieren mögliche Antworten (SK4) 
▪ untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar (SK6) 
▪ identifizieren und erschließen unterschiedliche grundlegende Formen religiöser Sprache (u. a. biblische Erzählung, Psalm, Gebet, Lied) (MK4) 
▪ recherchieren angeleitet, auch in webbasierten Medien, Informationen und Daten zu religiös relevanten Themen und geben sie adressatenbezogen weiter (MK6) 
▪ bewerten ansatzweise individuelle und gesellschaftliche Handlungsweisen vor dem Hintergrund biblischer Maßstäbe (UK3) 
▪ entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit (HK5) 
▪ planen, gestalten und präsentieren fachbezogene Medienprodukte adressatengerecht und nutzen Möglichkeiten des digitalen Veröffentlichens und Teilens (HK6) 

 
Anknüpfung zum Schulprogramm 
UNESCO 3: Umwelterziehung, Bildung für nachhaltige Entwicklung, ökologisches Verständnis entwickeln: Pflanzen mehrerer (Obst-) Bäume und 
15. Ziel der Nachhaltigkeit: Ökosysteme schützen, Wälder nachhaltig bewirtschaften, Verlust biologischer Diversität beenden. 
Umgesetzt durch das Pflanzen eines Baumes und mögliche Mitarbeit in unserer Fair-Trade-AG 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die SuS 

• beschreiben für konkrete Situationen aus ihrer Lebensumwelt 
gemeinschaftsförderliches und gemeinschaftshinderliches Verhalten (K 1) 

• beschreiben in Ansätzen das Verhältnis von gegenwärtigen Erklärungsansätzen zur 
Weltentstehung und dem biblischen Schöpfungsgedanken (K 3) 

• identifizieren die biblischen Schöpfungstexte als Glaubensaussagen (K 4) 
• erläutern Beispiele der Übernahme von Verantwortung für das Leben und in der 

(Um)Welt als Konsequenz aus dem Verständnis der Welt als Schöpfung Gottes (K 5) 

• erörtern bezogen auf ihren Alltag die Möglichkeiten eines nachhaltigen Umganges mit 
den Ressourcen der Erde vor dem Hintergrund der Verantwortung für die Schöpfung 

 
Mögliche Unterrichtsbausteine 
Die SuS 

• benennen, was Menschen angesichts der Schöpfung zum Staunen bringt 

• erklären, was ein Schöpfungsmythos ist. 
• pflanzen einen oder mehrere Jungbäume 
• errechnen den ökologischen Fußabdrucke und Konsequenzen 

Methodik/Bezug zur Medienkompetenz 
• Grafisieren 

• Karikaturen interpretieren 

 MKR 2.3; 3.3; 5.2 
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Wie gehen wir miteinander um? 
Die Frage nach der eigenen Identität im RU wird nun erweitert durch den Blick auf die Gruppe. Kerngedanke ist, Grundlagen für einen guten Umgang miteinander zu finden und dabei zu erleben, 
dass für menschliche Beziehungen Regeln wichtig sind. 

IF 1/IS 1: Leben in Gemeinschaft   IF 5/IS: Die Bibel - Geschichte, Aufbau und Bedeutung   IF 3/IS: Jesus von Nazareth in seiner Zeit und Umwelt 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen 
Die SuS 

• identifizieren und beschreiben religiöse Phänomene und Handlungen anhand von grundlegenden Merkmalen (SK 1) 
• beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu Lebensgeschichten 

anderer Menschen (SK 5) 
• identifizieren und erschließen unterschiedliche grundlegende Formen religiöser Sprache (z. B. biblische Erzählung, Psalm, Gebet, Lied) (MK 4) 
• beschreiben bei eigenen Urteilen die zugrunde gelegten Maßstäbe (UK 2) 
• beschreiben eigene religiöse und nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar (HK 1) 
• gestalten einfache religiöse Handlungen der christlichen Tradition (u.a. Gebet, Lied) mit oder lehnen eine Teilnahme begründet ab (HK 4) 

 

Anknüpfung zum Schulprogramm 
UNESCO 1: Menschenrechtsbildung/Demokratieerziehung, hier: Klassenregeln aushandeln, Rituale zur Stärkung der Gemeinschaft entwickeln/vereinbaren 
5. Ziel der Nachhaltigkeit: Geschlechtergleichstellung erreichen und alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestimmung befähigen. 
Umgesetzt durch kritische Thematisierung der zweimaligen und dabei höchst unterschiedlichen geschlechtlichen Schöpfung in der Genesis. 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 
Mögliche Unterrichtsbausteine: 

(K 7) 



 

 

 
 

 

 
Warum feiern wir? 
Kerngedanke des Unterrichtsvorhabens ist es, die Bedeutung christlicher Feste von ihren säkularisierten Formen abzugrenzen und so ursprüngliche Formen und Bedeutungen exemplarisch am 
Weihnachts- und Osterfest erfahrbar zu machen. 

IF 7/IS: Ausdrucksformen von Religion im Lebens- und Jahreslauf   IF3/IS: Jesus von Nazareth in seiner Zeit und Umwelt IF 5/IS: Die Bibel - Geschichte, Aufbau und Bedeutung 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen 
Die SuS 

• identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen (SK 3) 
• untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das religiöse Leben und stellen ihre Ergebnisse dar (SK 6) 
• erklären an Beispielen die sozialisierende und kulturprägende Bedeutung religiöse begründeter Lebensweisen (SK 7) 
• geben Inhalte religiös relevanter Medien mündlich und schriftlich wieder (MK 5) 
• kommunizieren mit Vertreterinnen und Vertreter eigener sowie anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen respektvoll und entwickeln Möglichkeiten und Voraussetzungen für 

ein respektvolles und tolerantes Miteinander (HK 3) 

• entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit (HK 5) 

 
Anknüpfung zum Schulprogramm: 
UNESCO 2: Interkulturelles Lernen/Zusammenleben in Vielfalt, Empathieentwicklung, Feier des jüdischen Pessachfestes/des muslimischen Zuckerfestes. 
12. Ziel der Nachhaltigkeit: Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sicherstellen. 
Umgesetzt durch kooperative Reflektion des eigenen Konsum zu Festzeiten (Geburtstag/Weihnachten) und der Benennung realistischer Alternativen. 

  

Die SuS 

beschreiben für konkrete Situationen aus ihrer Lebensumwelt

gemeinschaftsförderliches und gemeinschaftshinderliches Verhalten (K 1) 

deuten biblische Texte, in denen es um gelungene bzw. misslungene Gemeinschaft
geht, vor dem Hintergrund eigener Erfahrungen (K 2) 

zeigen auf, dass biblische Erzählungen Erfahrungen ausdrücken, die Menschen mit

Gott gemacht haben (K 32) 

beschreiben in elementarer Form mögliche Bedeutung biblischer Aussagen und 

Einsichten für das heutige Leben (K 33) 

beurteilen biblische und außerbiblische Regeln für ein gutes Miteinander und 
Möglichkeiten eines konstruktiven Umganges mit Konflikten (K 6) 

beurteilen in elementarer Form die Relevanz biblischer Glaubenserzählungen für 

Menschen heute (K 35) 

besser nachvollziehen, was einen anderen Menschen verletzt und was ihn tröstet 

erklären können, was ein Konflikt ist 

darstellen, wo und wie sich Menschen für andere engagieren 

erklären, wie Menschen friedlich miteinander leben können 

erläutern, was das Besondere an den Propheten Micha und Elija ist 

Methodik/Bezug zur Medienkompetenz 
Placemat-Verfahren durchführen 

ein Soziogramm erstellen 

MKR 2.3; 3.2; 6.4 
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Erfahrungen mit Gott: die Bibel lesen und verstehen 
Mit der Grundurkunde des christlichen Glaubens umgehen können und sie als Erfahrungstext der Menschen mit Gott in der Spannung von ‚damals‘ und ‚heute’ lesen können. Dabei gilt es, diese 
Erfahrungen auf das eigene Leben zu beziehen. 

IF 5: Zugänge zur Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung  IF 2: Die Frage nach Gott 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
 

Die SuS 

• beschreiben Grunderfahrungen des Menschen, die Ausgangspunkt religiösen Fragens sein können (SK 2) 

• untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar (SK 6) 

• finden zielgerichtet Texte in der Bibel (MK 1) 

• erschließen biblische Texte mit grundlegenden Hilfsmitteln (u.a. Sachverzeichnisse, historische Tabellen, Karten) und ordnen sie ein (MK 2) 

 
Anknüpfung zum Schulprogramm 
UNESCO: 2 Interkulturelles Lernen/Zusammenleben in Vielfalt: den erweiterten Kulturbegriff der UNESCO verstehen. Kulturpluralismus, Schreibkultur als Tradition, Kommunikation und 
Zukunftsperspektive 

Konkretisierte Kompetenzerwartung: 
Die SuS 

unterscheiden am Beispiel eines christlichen Festes religiöse und säkulare
Ausdrucksformen (K 44) 

benennen wesentliche Stationen im Leben Jesu (K 14) 

erläutern in Grundzügen die Entstehungsgeschichte und den Aufbau der Bibel (K 30) 

beschreiben die Bibel als Bibliothek mit Büchern unterschiedlicher Herkunft und 

Texten unterschiedlicher Gattungen (K 31) 

beurteilen christliche Feste und Rituale bezüglich der Relevanz für ihr eigenes Leben 
und das von anderen (K 46) 

erörtern die Bedeutung von Orientierung an Leben und Botschaft von Jesus, dem

Christus, im Alltag (K 19) 

erörtern die Bedeutung der Bibel für Menschen christlichen Glaubens (K 34) 

Mögliche Unterrichtsbausteine 
Rituale rund um die Weihnachts- und Osterzeit sammeln und ordnen 

christliche Traditionen/christlicher Hintergrund der Feste reflektieren 

Säkulares und Religiöses unterscheiden, Unterschiede begründen 

Erkennen der liturgischen Farben im Jahr 

Vergleich von christlichen, jüdischen und muslimischen Festen 

Methodik/Bezug zur Medienkompetenz 
eine Wandzeitung gestalten 

Gestaltung eines Weihnachtsgottesdienstes 

MKR 4.1; 2.1; 5.2; 2.4 



 

 

 
 
 
 

 
 

Woran glaube ich? Woran glauben andere? 
 

Die SuS begreifen sich als Teil einer weltweiten und diversen Religionskultur. Diese ist auf spezifische Kenntnisse angewiesen, um ein tolerantes Leben in Gemeinschaft zu ermöglichen. 

IF 6 / IS: Glaube und Lebensgestaltung von Menschen jüdischen, christlichen sowie islamischen Glaubens IF 7 / IS: Ausdrucksformen von Religion im Lebens- und Jahreslauf 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
▪ beschreiben Grunderfahrungen des Menschen, die Ausgangspunkte religiösen Fragens sein können (SK2) 
▪ entfalten ihre Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt sowie der eigenen Existenz und formulieren mögliche Antworten (SK4) 
▪ beschreiben eigene religiöse bzw. nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar (HK1) 
▪ vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese (UK1) 

 
Anknüpfung zum Schulprogramm 

 
UNESCO 2: Miteinander der verschiedenen Kulturen fördern, andere Lebensweisen kennen und achten lernen: Besuch einer Synagoge. UNESCO 1: Menschenrechtsbildung und 
Demokratieerziehung: Ursachen nationaler und internationaler Konflikte untersuchen und Initiativen für Konfliktbeilegung kennen. 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 
Die SuS 

identifizieren in biblischen Erzählungen Erfahrungen mit Gott (K 9) 

erläutern die Grundhaltung des Glaubens an Gott in biblischen Erzählungen als 

Vertrauen (K 10) 

erläutern in Grundzügen den Aufbau und die Entstehung der Bibel (K 30) 

beschreiben die Bibel als Bibliothek mit Büchern unterschiedlicher Herkunft und 

Texten unterschiedlicher Gattungen (K 31) 

beschreiben in elementarer Form mögliche Bedeutung biblischer Aussagen und 
Einsichten für das heutige Leben (K 33) 

beurteilen in elementarer Form die Relevanz biblischer Glaubenserzählungen für 

Menschen heute (K 35) 

 

Mögliche Unterrichtsbausteine 

 
die SuS belegen mit Geschichten aus der Bibel, dass Gottes Nähe Menschen verändert

und wie biblische Aussagen in einzelnen Lebenssituationen wichtig werden können. 

„Sitz im Leben“ als hermeneutischer Schlüssel zum Verständnis biblischer Texte 

Unterscheidung: Erzählung von einer Erfahrung bzw. Glaubensüberzeugung und 

Historie 

Methodik/Bezug zur Medienkompetenz 

 
Bibelrallye 

eine Collage gestalten 

Bibeltor 

MKR 2.2; 3.3; 5.3 
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16. Ziel der Nachhaltigkeit: Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Entwicklung fördern. 
Umgesetzt durch Kontakt mit einer jüdischen und/oder muslimischen Gemeinde um durch persönliches Wissen und realen Kontakt Anknüpfungspunkte auf- und eventuelle Vorurteil abzubauen. 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die SuS 

• erklären anhand von biblischen Erzählungen die gemeinsame Berufung auf Abraham 
in Judentum, Christentum und Islam (K 36) 

• vergleichen Ausstattung und Funktion einer Synagoge, einer Kirche und einer 
Moschee (K 37) 

• beschreiben zentrale Rituale und religiöse Handlungen in Judentum, Christentum und 
Islam als Gestaltung des Glaubens und Lebens (K 38) 

• nehmen zu einseitigen Darstellungen vom Menschen jüdischen, christlichen und 
islamischen Glaubens im Alltag und in den Medien Stellung (K 40) 

• identifizieren innerhalb des Jahreskreises christliche, jüdische und islamische 
Feiertage (K 42) 

 
Mögliche Unterrichtsbausteine 

• Lesen einer Ganzschrift (z.B. “Als Hitler das rosa Kaninchen stahl“, J. Kerr) 
• Passach - Mahl gestalten 
• Synagoge/Moschee Besuch 

Methodik/Bezug zur Medienkompetenz 
• Lerntempoduett durchführen 
• Vortrag halten 
• Standbilder 

 MKR 5.2; 5.3; 6.4 

 

 

 

Ist Gott da? Menschen erzählen von ihren Erfahrungen mit Gott 
Darlegung und Entwicklung des eigenen Gottesbildes in Bezug zum biblischen Befund (AT und NT). Welche Grundhaltungen des Glaubens können für das Leben der SuS fruchtbar gemacht 
werden? 

IF 2 / IS: Gottesvorstellungen und der Glaube an Gott   IF 5 / IS: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Grunderfahrungen des Menschen, die Ausgangspunkte religiösen Fragens sein können (SK2) 
• beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu Lebensgeschichten 

anderer Menschen (SK5) 
• untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar (SK6) 
• finden zielgerichtet Texte in der Bibel (MK1) 
• erschließen biblische Texte mit grundlegenden Hilfsmitteln (u. a. Inhaltsverzeichnis, Sachverzeichnisse, historische Tabellen, Karten) und ordnen sie ein (MK2) 
• identifizieren und erschließen unterschiedliche grundlegende Formen religiöser Sprache (u. a. biblische Erzählung, Psalm, Gebet, Lied) (MK4) 
• vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten (UK1) 
• beschreiben eigene religiöse bzw. nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar (HK1) 
• entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit (HK5) 

 



 

 
Anknüpfung zum Schulprogramm 
UNESCO 6: Welterbe Erziehung – das Welterbe in seiner Vielfalt als Ausdruck Gottes schätzen: Besuch des Kölner Doms 
13. Ziel der Nachhaltigkeit: Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels und seiner Auswirkungen ergreifen. 
Umgesetzt durch die kritische Reflektion eines Gottesbildes, dass seinen Ausdruck nicht nur in den menschlichen Leistungen (Kölner Dom und andere kulturelle Errungenschaften), sondern auch 
in der geschaffenen Welt findet, die es dann konsequent zu bewahren gilt. Erarbeitung von Energieeinsparpotentialen im konkreten Leben der SuS. 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die SuS 

• beschreiben subjektive Gottesvorstellungen (K 8) 
• identifizieren in biblischen Erzählungen Erfahrungen mit Gott (K 9) 
• erörtern die Entwicklung bzw. Veränderung von Gottesvorstellungen und 

Gottesglauben im Lebenslauf bei sich und anderen und formulieren erste 
Einschätzungen dazu (K 12) 

• begründen in Ansätzen einen eigenen Standpunkt zur Frage nach Gott (K 13) 

 
Mögliche Unterrichtsbausteine 

• eigene Gebete für den Tages-Jahreslauf entwickeln 
• die SuS drücken ihr Gottesbild künstlerisch aus (Zeichnung, Collage, Szene, Musik) 
• Besuch einer romanischen oder gotischen Kirche als in Stein gefasste Theologie 

Methodik/Bezug zur Medienkompetenz 
• Standbilder inszenieren 
• ein Interview führen 

 MKR 3.3; 5.2; 5.3 

 
 
 
 
 

 
 

Leben alle Christen ihren Glauben gleich? Evangelisch sein, katholisch sein 
Wie können Symbole und Rituale christlichen Glauben prägen, welche konfessionellen Besonderheiten gilt es zu achten, wie kann eine getrennte Gemeinschaft gelingen? 

IF 7 / IS: Ausdrucksformen von Religion im Lebens- und Jahreslauf   IF 4 / IS: Kirche in konfessioneller Vielfalt 

 
Anknüpfung zum Schulprogramm 
UNESCO 2: Interkulturelles Lernen/Zusammenleben in Vielfalt, Respekt, Toleranz und Wertschätzung als Grundhaltung entwickeln: Besuch einer katholische/orthodoxen Kirchengemeinde 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu Lebensgeschichten 
anderer Menschen (SK5) 

▪ erklären an Beispielen die sozialisierende und kulturprägende Bedeutung religiös begründeter Lebensweisen (SK7) 
▪ geben Inhalte religiös relevanter Medien mündlich und schriftlich wieder (MK5) 
▪ recherchieren angeleitet, auch in webbasierten Medien, Informationen und Daten zu religiös relevanten Themen und geben sie adressatenbezogen weiter (MK6) 



13  

 
▪ vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese (UK1) 
▪ bewerten ansatzweise individuelle und gesellschaftliche Handlungsweisen vor dem Hintergrund biblischer Maßstäbe (UK3) 
▪ kommunizieren mit Vertreterinnen und Vertretern eigener sowie anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen respektvoll und entwickeln Möglichkeiten und Voraussetzungen für 

ein respektvolles und tolerantes Miteinander. (HK3) 
▪ gestalten einfache religiöse Handlungen der christlichen Tradition (u. a. Gebet und Lied) mit oder lehnen eine Teilnahme begründet ab (HK4) 
▪ planen, gestalten und präsentieren fachbezogene Medienprodukte adressatengerecht und nutzen Möglichkeiten des digitalen Veröffentlichens und Teilens (HK6) 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die SuS 

• beschreiben die Entstehung der Kirche aus dem Glauben an Jesus Christus und 
identifizieren sie als Nachfolgegemeinschaft (K 20) 

• beschreiben unterschiedliche christliche Konfessionen und Denominationen 
anhand von Gebäuden, Personen und religiöser Praxis (K 21) 

• vergleichen die ev. und kat. Kirche in Bezug auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
(K 24) 

• benennen Beispiele von ökumenischer Zusammenarbeit (K 27) 
• erörtern in Ansätzen die Bedeutung unterschiedlicher Glaubenspraktiken für die 

verschiedenen Konfessionen (K 29) 

• identifizieren Symbole des christlichen Glaubens sowie religiöse Formensprache 
(K 26) 

 
Mögliche Unterrichtsbausteine 

• Besuch einer katholischen/orthodoxen Kirchengemeinde 
• Entwurf einer praxisnahen Ökumene vor Ort 
• Gestaltung eines Übergangsrituals von Menschen christlichen Glaubens für eine 

bedeutsame Lebenssituation 

Methodik/Bezug zur Medienkompetenz 
• einen Kirchenraum erkunden 
• ein Plakat erstellen 

 MKR 3.1; 4.1; 4.2 

 

 

 
Jesus erzählt in Gleichnissen von Gott 
Eine Erkundung des Judentums in der Gegenwart und als Religion Jesu, die auf dessen zentrale Botschaften abzielt: Wie sieht das Reich Gottes aus? Wie kann die Erfahrung der jesuanischen 
Nachfolgegemeinschaft für das Leben der SuS relevant werden? 

IF 6 / IS: Glauben und Lebensgestaltung von Menschen jüdischen, christlichen sowie islamischen Glaubens   IF 3 / IS: Jesus von Nazareth in seiner Zeit und Umwelt 
IF 5 / IS: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 

Anknüpfung zum Schulprogramm 
UNESCO 4: globales Lernen, persönliche Mitverantwortung für Mensch und Umwelt erkunden, annehmen und auf gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und politischer Ebene unter Berücksichtigung 
sozialer und ethischer Aspekte umsetzen, biografische Lernen am Beispiel Jesu. 
1.Ziel der Nachhaltigkeit: Armut in allen ihren Formen und überall beenden. 
Umgesetzt durch den Transfer der jesuanischen Botschaft von der sozialen Integration Außenstehender und der gerechten Verteilung des Besitzes auf die Lebenswirklichkeit der SuS. Übernahme 
einer Patenschaft in der familiären Umgebung: Grenzen und Möglichkeit der Hilfe. 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 



 

 
▪ identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen (SK3) 
▪ beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu Lebensgeschichten 

anderer Menschen (SK5) 
▪ untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar (SK6) 
▪ erschließen biblische Texte mit grundlegenden Hilfsmitteln (u. a. Inhaltsverzeichnis, Sachverzeichnisse, historische Tabellen, Karten) und ordnen sie ein (MK2) 
▪ vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese (UK1) 
▪ beschreiben eigene religiöse bzw. nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar (HK1) 
▪ entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit (HK5) 
▪ finden zielgerichtet Texte in der Bibel (MK1) 
▪ recherchieren angeleitet, auch in webbasierten Medien, Informationen und Daten zu religiös relevanten Themen und geben sie adressatenbezogen weiter (MK6) 
▪ beschreiben bei eigenen Urteilen die zugrunde gelegten Maßstäbe (UK2) 
▪ nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein (HK2) 
▪ planen, gestalten und präsentieren fachbezogene Medienprodukte adressatengerecht und nutzen Möglichkeiten des digitalen Veröffentlichens und Teilens (HK6) 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die SuS 

• benennen wesentliche Stationen im Leben Jesu (K 14) 
• ordnen Jesus von Nazareth in seine Zeit und Umwelt ein (K 15) 
• erläutern an neutestamentlichen Beispielen den Zusammenhang von Jesu Reden 

und Handeln (K 16) 

• erklären an Beispielen Jesu Auftreten und Handeln als Auseinandersetzung mit der 
jüdischen Tradition (K 17) 

• erklären die Bedeutung von Orientierung an Leben und Botschaft von Jesus, dem 
Christus, im Alltag (K 19) 

• erklären, dass für die Menschen christlichen Glaubens Jesus von Nazareth der im AT 
verheißene Messias ist (K 18) 

 
Mögliche Unterrichtsbausteine 

• Gestaltung eigener Gleichnisse mit modernem ‚Sitz im Leben‘ 
• Verfassen eigener Rollenbiografien und Soziogramme der Familien 
• Besuch einer Tafel (o.ä.) als Beispiel für eine Nachfolgegemeinschaft 

Methodik/Bezug zur Medienkompetenz 
• Mindmapping 
• eine Rollenbiografie verfassen 

 MKR 3.3; 4.2; 5.3 
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Schulinterner Lehrplan gem. KLP ER, Sekundarstufe I, Klasse 7 
Jahrgangsstufe 7 

 

Unterrichtsvorhaben 1: Prophetischer Protest gegen Ungerechtigkeit 

Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Perspektive am Anfang der Mittelstufe, indem sie beginnen, sich mit dem eigenen Bild von der sie umgebenden Welt 
auseinanderzusetzen. Dabei gerät zunehmend die Gesellschaft und die Frage danach, was gerecht bzw. ungerecht ist, in ihr Blickfeld. Das erste Unterrichtsvorhaben greift 
diese Fragen auf, indem es sich mit der biblischen Sicht von Gerechtigkeit beschäftigt. Biblische Prophetinnen und Propheten werden als Beispiele für mutigen Einsatz für 
Gerechtigkeit thematisiert, die sich am Wort Gottes orientiert. Zudem wird die Frage aufgeworfen, ob es heute noch „Prophetinnen und Propheten“ gibt. So soll die 
Wahrnehmung von Unrecht geschult werden, um die Schülerinnen und Schüler zu motivieren, sich in der Welt für Gerechtigkeit einzusetzen. 

IF 1.2: prophetischer Protest 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 

• beschreiben und erläutern religiöse Sprache in ihrer formalen und inhaltlichen Eigenart unter besonderer Berücksichtigung metaphorischer Rede, (MK9) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln eine 
eigene Haltung dazu, (HK14) 

• gestalten komplexe religiöse Handlungen der christlichen Tradition mit und reflektieren die dabei gemachten Erfahrungen oder lehnen eine Teilnahme begründet ab. 
(HK12) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
UNESCO 3: Umwelterziehung-Bildung für nachhaltige Entwicklung z.B. Unterstützung des schulischen Projektes „örtliche Tafel“ 

3. Ziel der Nachhaltigkeit: Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen fördern. 

Umgesetzt durch eine eigene prophetische Rede der SuS, in der die eigene Reflektion und die der Lerngruppe auf alltägliche Formen des Rassismus, Sexismus und der 
Diskriminierung gelenkt wird. Erarbeitung von Handlungskonsequenzen, z.B. Gesprächsregeln und Rückmeldemuster innerhalb der täglichen Kommunikation. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben prophetische Rede und prophetische Aktionen als Kritik an und 
Widerspruch gegen gesellschaftliche Unrechtsstrukturen in biblischer Zeit, 
(K52) 

• erläutern prophetische Rede und prophetisches Handeln als Kritik aus der 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Was ist ein Prophet bzw. eine Prophetin? 

• Merkmale prophetischer Rede 

• Biblische Prophetinnen und Propheten, z.B. Debora, Amos, Jeremia 

• Was ist Gerechtigkeit? 

• Moderne Prophetinnen und Propheten, z.B. Martin Luther King, Ruth Pfau, 



 

 

Perspektive der Gerechtigkeit Gottes, (K53) 

• erklären den Einsatz für Menschenwürde, Frieden und für die gerechte 
Gestaltung der Lebensverhältnisse aller Menschen als Konsequenz des 
biblischen Verständnisses von Gerechtigkeit, (K54) 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und 
Passagen der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• deuten unterschiedliche biblische Glaubenserzählungen unter 
Berücksichtigung der Textgattung (u.a. Evangelien, Briefe) und im jeweiligen 
Kontext ihrer Entstehung, (K99) 

• erörtern vor dem Hintergrund des biblischen Gerechtigkeitsbegriffs 
gesellschaftliches Engagement ausgewählter Personen, Gruppen bzw. 
Projekte, (K61) 

• erörtern persönliche und gesellschaftliche Konsequenzen  einer  am biblischen 
Freiheits-, Friedens- und Gerechtigkeitsverständnis orientierten Lebens- und 
Weltgestaltung, auch im Hinblick auf Herausforderungen durch den digitalen 
Wandel der Gesellschaft, (K62) 

• erörtern die lebenspraktische Bedeutung des Hoffnungshorizontes in der 
Botschaft Jesu vom Reich Gottes. (K83) 

Greta Thunberg („How dare you!“). 

• Gibt es heute noch Prophetinnen und Propheten? Was macht mich zu einer 
Prophetin, einem Propheten? 

• Braucht es heute Propheten? 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

 

• z.B. Rhetorik: Analyse rhetorischer Mittel einer prophetischen Rede 

• z.B. gemeinsame Arbeit mit dem Fach Deutsch in Bezug auf rhetorische 
Mittel einer Rede 

• MKR 4.3 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Jahrgangsstufe 7 
 

Unterrichtsvorhaben 2: Ich engagiere mich! Diakonisches Handeln als Kirche für andere 

Auf der Grundlage des zuvor erarbeiteten biblischen Gerechtigkeitsverständnisses wird im zweiten Unterrichtsvorhaben das diakonische Handeln der Kirche in den Blick 
genommen. Die Schülerinnen und Schüler lernen diakonische Einrichtungen der Ortsgemeinde bzw. der kommunalen Umgebung kennen, die auch für ihr Sozialpraktikum in 
Klasse 8 von Bedeutung sind. Dabei setzen sie sich mit der Frage auseinander, inwieweit diakonisches Handeln an Armen und Schwachen Ausdruck christlicher Nächstenliebe 
sein kann. 

IF 1.3: diakonisches Handeln 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 4.1: Kirche und religiöse Gemeinschaften im Wandel 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eigenen 
Standpunkt her, (HK9) 

• prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln eine 
eigene Haltung dazu, (HK14) 

• nutzen Gestaltungsmittel von fachspezifischen Medienprodukten reflektiert unter Berücksichtigung ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht. (HK15) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
UNESCO 1: Menschenrechtsbildung, Demokratieerziehung z.B. Besuch einer diakonischen Einrichtung, Durchführung eines diakonischen Projektes 

3. Ziel der Nachhaltigkeit: Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen fördern. 

Umgesetzt durch die Implementierung eines eigenen diakonischen Projektes, z. B. eine punktuelle oder dauerhafte Freizeitbegleitung in diakonischen Einrichtungen 
(Altersheim), Vorlesepatenschaften, Brettspiele o.ä., was in den Realisierungshorizonten der Altersgruppe denkbar ist. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben verschiedene Zielgruppen und Formen diakonischen Handelns, 
(K55) 

• beschreiben das christliche Verständnis diakonischen Handelns als Ausdruck 
und Gestaltung christlich motivierter Nächstenliebe, (K56) 

• erläutern den Einsatz für Menschenwürde und Freiheit als Konsequenz aus der 
biblischen Rede von der Gottesebenbildlichkeit des Menschen, (K57) 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und Passagen 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Formen sozialen Engagements 

• Diakonie in biblischer Perspektive, z.B. Lk 10, 25-37, Mt 25, 31ff 

• Diakonische Arbeit in der örtlichen Kirchengemeinde und im kommunalen 
Umfeld 

• Möglichkeiten eigenen Engagements 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 



 

 

 

der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

unterscheiden Kirchen und andere religiöse Gemeinschaften hinsichtlich ihrer
religiösen Praxis, Gestalt und Funktion vor dem Hintergrund ihres jeweiligen
zeitgeschichtlichen Kontextes, (K85) 
beurteilen an ausgewählten Beispielen, inwieweit diakonisches Handeln nach 

christlichem Verständnis Einsatz für Menschenwürde und Freiheit ist, (K63) 

erörtern die lebenspraktische Bedeutung des Hoffnungshorizontes in der
Botschaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

beurteilen die Praxis religiöser und säkularer Gemeinschaften hinsichtlich ihres
Beitrags für gelingendes Leben. (K93) 

z.B. ein Interview mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Diakonie oder
der Diakoniepfarrerin/dem Diakoniepfarrer führen 

z.B. Erstellen einer digitalen Übersicht der diakonischen Einrichtungen der
Ortsgemeinde für die Homepage der Schule (Sozialpraktikum) 

z.B. gemeinsame Arbeit mit dem Fach Informatik zum Erstellen einer Website 

z.B. Besuch verschiedener diakonischer Einrichtungen der Ortsgemeinde 

MKR 3.4 

 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 3: Woran kann ich mich orientieren? Von Vorbildern und Followern 

Im Anschluss an die Beschäftigung mit verschiedenen diakonischen Einrichtungen der Kirche werden nun Menschen in den Blick genommen, welche als Vorbilder fungieren  
und den Jugendlichen wichtige Orientierungsmöglichkeiten in ihrem Denken und Handeln geben können. Dabei ist auch ein Anknüpfen an die vorbildhaften Prophetinnen und 
Propheten (siehe UV 1) möglich. Zunächst wird zu fragen sein, was ein Vorbild ist bzw. welche aktuellen Beispiele für die Schülerinnen und Schüler relevant sind. Anschließend 
werden vorbildhafte Beispiele erarbeitet wie z.B. Jesus Christus, Martin Luther King oder Malala Yousafzai. Letztlich wird es um die Frage danach gehen, wie tragfähig sich die 
Vorbilder für das eigene Leben erweisen. 

IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 
IF 7.3: Fundamentalismus und Religion 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• erläutern Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unterschiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. 
nichtreligiösen Kontexten zu, (SK12) 

• erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 

• erkennen und analysieren Chancen und Herausforderungen von fachbezogenen, auch digitalen Medien für die Realitätswahrnehmung, (SK16) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt. (HK8) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
z. B. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erklären den Gedanken der Rechtfertigung – die bedingungslose Annahme 
des Menschen durch Gott – als Grundlage evangelischen Glaubens, (K64) 

• erläutern   die   Bedeutung   von   Wundererzählungen,   Gleichnissen   und 
Passagen der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• identifizieren religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft und untersuchen 
deren Verwendung in nichtreligiösen Zusammenhängen, (K116) 

• erläutern  die  Möglichkeit  manipulativer  Verwendung  religiöser  Symbole 
und Rituale, (K118) 

• beurteilen die Relevanz reformatorischer Einsichten für christlichen Glauben 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Wer sind meine Vorbilder? 
• Vorbilder erkunden, z.B. YouTube-Konsum – Influencer 

• Beispiele für Personen, die als vorbildhaft gelten, z.B. Jesus Christus, Martin 
Luther King, Sophie Scholl, Malala Yousafzai 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• Z.B. Erstellen einer digitalen Präsentation zu Vorbildern 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 



 

 

 

und die Sicht auf das Leben und die Menschen heute, (K70) 

erörtern die lebenspraktische Bedeutung des Hoffnungshorizontes in der
Botschaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

beurteilen die wechselseitigen Einflüsse von Religiösem und Säkularem in 

der Gesellschaft. (K122) 
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Unterrichtsvorhaben 4: Wunder und ihre Geschichte 

Zu Beginn des zweiten Halbjahres beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler vertiefend mit dem zentralen Begriff des Reiches Gottes in den jesuanischen 
Wundergeschichten. Zunächst wird in diesem Unterrichtsvorhaben nach dem eigenen Verständnis von Wundern bzw. Erfahrungen mit Wundern zu fragen sein. Anschließend 
wird die für Schülerinnen und Schüler relevante Frage gestellt, wie sich heute von Jesu Wundern sprechen lässt. Dazu sollen ausgewählte neutestamentliche 
Wundergeschichten erarbeitet und gedeutet werden. In der Auseinandersetzung mit den biblischen Texten nehmen die Schülerinnen und Schüler wahr, dass das Reich Gottes 
in Wundertaten wie Krankheiten heilen oder Hungrige sättigen sichtbar wird. Damit wird ein Hoffnungshorizont aufgezeigt, der ein Orientierungsangebot für das eigene 
Handeln in der Welt sein kann. 

IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 

• analysieren methodisch geleitet biblische Texte sowie weitere religiös relevante Dokumente, (MK7) 

• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
z. B. UNESCO 4: Globales Lernen, persönliche Verantwortung für Menschen erkennen, die am Rande der Gesellschaft leben. 
9. Ziel der Nachhaltigkeit: Eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, breitenwirksame und nachhaltige Industrialisierung fördern und Innovationen unterstützen. 
Umgesetzt durch eine kritische Reflektion der Teilhabemöglichkeiten junger Menschen an der Gestaltung ihrer Lebensumwelt (Jugendparlament: z. B. Planung von 
gleichberechtigten neuen Radwegen, kinder- und jugendorientierte Verkehrsinfrasturktur einfordern). Nach jesuanischem Verständnis ist das Reich Gottes kein fernes, passiv 
erwartbares Wunder, sondern Ergebnis aktiven Handelns. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren Wundererzählungen, Gleichnisse und Passagen der Bergpredigt 
als Rede vom Reich Gottes, (K73) 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und Passagen 
der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• unterscheiden zwischen historischen Ereignissen und deren Deutung in 
Glaubenserzählungen, (K98) 

• deuten unterschiedliche biblische Glaubenserzählungen unter 
Berücksichtigung der Textgattung (u.a. Evangelien, Briefe) und im jeweiligen 
Kontext ihrer Entstehung, (K99) 

• erörtern  die  lebenspraktische  Bedeutung  des  Hoffnungshorizontes  in  der 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Wunder in meinem Leben – existentielles Wunderverständnis 

• Wann passieren Wunder? 

• „Wunder“ in den Medien 

• Biblische Wundererzählungen in ihrem historischen Kontext 

• Wie werde ich ein Heiliger? Katholische Praxis der Selig- und Heiligsprechung 

• Mögliche Deutungen biblischer Wundererzählungen 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• Z.B. angeleitete methodische Analyse biblischer Wundererzählungen 

• MKR 5.2 



 

 

 

Botschaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

setzen  sich  mit  der  Relevanz  biblischer  Texte  für  das  eigene  Selbst-  und 

Weltverständnis auseinander. (K102) 

 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 5: Den islamischen, christlichen, jüdischen, ... Alltag im Umfeld erkunden 

Zum Aufbau eines eigenen Weltbildes gehört auch die Auseinandersetzung mit dem vielfältigen religiösen Leben im eigenen Lebensumfeld. In diesem Unterrichtsvorhaben 
erhalten Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, je nach örtlichen Gegebenheiten das islamische, jüdische, christliche … Umfeld zu erkunden und zentrale Inhalte, Riten und 
Symbole der jeweiligen Religion kennenzulernen. In diesem Zusammenhang ist es unerlässlich, aktuelle Beispiele für antisemitische Vorfälle zu thematisieren und kritisch dazu 
Stellung zu nehmen. Die Begegnung mit anderen Religionen soll die Schülerinnen und Schüler zu Offenheit und Toleranz motivieren und religions- und gruppenbezogenen 
Vorurteilen entgegenwirken. 

IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.3: Fundamentalismus und Religion 
IF 2.2: Auseinandersetzung mit der Gottesfrage zwischen Bekenntnis, Indifferenz und Bestreitung 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eigenen 
Standpunkt her, (HK9) 

• kommunizieren und kooperieren respektvoll mit Vertreterinnen und Vertretern anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen und berücksichtigen dabei 
Unterschiede sowie Grenzen. (HK10) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Unesco 2: Interkulturelles Lernen, Leben in Vielfalt z. B. Projekte zu Schule ohne Rassismus. 

5. Ziel der Nachhaltigkeit: Geschlechtergleichstellung erreichen und alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestimmung befähigen. 

Umgesetzt durch Problematisierung der Geschlechtsbilder in den drei monotheistischen Weltreligionen. Wie mit der Spannung von universalen und relativen Werten 
umgehen? 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• vergleichen  Merkmale  des  Gottesglaubens  in  Judentum,  Christentum  und 
Islam im Hinblick auf ihre Konsequenzen für die Lebensgestaltung, (K106) 

• beschreiben  zentrale  Gemeinsamkeiten  und  Unterschiede  des  Selbst-  und 
Weltverständnisses der großen Weltreligionen, (K108) 

• identifizieren Formen und Ursachen von Antisemitismus und Antijudaismus, 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Islamisches, jüdisches, christliches … Leben in der Umgebung: Moschee, 
Synagoge, Kirche…, muslimische, jüdische …Mitschülerinnen und Mitschüler 

• Zentrale Inhalte des islamischen, jüdischen, christlichen … Glaubens und 
Lebens (z.B. „Fünf Säulen“, Fastenbrechen und Opferfest, Pessach, Sabbat, 
Gebetsformen …) 

• Islam und Islamismus 



 

 

 

(K109) 

unterscheiden religiösen Fundamentalismus von religiös verbrämtem
Extremismus und identifizieren entsprechende Erscheinungsformen in der
Gegenwart, (K117) 
beurteilen die Konsequenzen unterschiedlicher Weltdeutungen und 

Menschenbilder für die Lebensgestaltung, (K113) 

beurteilen Möglichkeiten und Grenzen interreligiöser Begegnung und 

Verständigung. (K115) 

Aktuelle Beispiele für antisemitische Vorfälle im näheren oder weiteren Umfeld 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

z.B. ein Interview mit muslimischen, jüdischen …Mitschülerinnen und 

Mitschülern führen 

z.B. eine Moschee, Synagoge, Kirche …besuchen 

z.B. einen „runden Tisch der Religionen“ zu einem bestimmten Thema 
veranstalten 

MKR 2.4 

 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 1: Bin ich richtig, so wie ich bin? Rechtfertigung und Selbstannahme 
Schülerinnen und Schüler dieser Altersstufe befinden sich häufig in einer Phase, in der sie sich „ihren Platz“ in der Welt, ihre Rolle in der Gesellschaft suchen. Gerade die Frage 
danach, was „gut genug“ für fremde und eigene Ansprüche ist, steht dabei im Fokus. Von dieser Erkenntnis ausgehend wird in diesem Unterrichtsvorhaben zentral nach dem 
Gottes- und Menschenbild der Reformation gefragt und nach der Relevanz der Erkenntnisse Martin Luthers für eine gelingende Selbstannahme heute. 

IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 3.2: Kreuzestod und Auferstehung Jesu Christi 
IF 4.1: Kirche und religiöse Gemeinschaften im Wandel 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 

• erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 

• erschließen  methodisch  geleitet verbale  (u.  a. Gebete,  Bekenntnisse,  Glaubensformeln)  und  nichtverbale  religiöse  Zeugnisse  (u. a.  Rituale,  Gebräuche,  Bauwerke, 
künstlerische Darstellungen), (MK8) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• unterscheiden die Innen- und Außensicht auf religiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen, (HK7) 

• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
4. Ziel der Nachhaltigkeit: Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung gewährleisten und Möglichkeiten lebenslangen Lernens für alle fördern. 

Umgesetzt durch die Problematisierung einer Leistungsgesellschaft und der Aufweisung frühen Möglichkeiten, Selbstwertgefühl jenseits des reinen Warenwertes ‚Mensch‘ 
aufzubauen. Welcher Teile meines Tages fördern mich und nicht meinen Status innerhalb von Gruppen. Achtsamkeitsübungen und Resilienz-Formen kennenlernen. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erklären den Gedanken der Rechtfertigung – die bedingungslose Annahme des 

Menschen durch Gott – als Grundlage evangelischen Glaubens, (K64) 

• beschreiben beispielhaft lebenspraktische Konsequenzen, die sich für 

evangelische Christinnen und Christen in Geschichte und Gegenwart aus 

reformatorischen Einsichten ergaben bzw. ergeben, (K65) 

• erläutern den Zusammenhang zwischen der reformatorischen Zuordnung von 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Grundzüge der Reformation 

• Luthers zentrale Entdeckung – Gottes- und Menschenbild 

• Lebenspraktische Bedeutung des Rechtfertigungsgedankens 
 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. gemeinsame Arbeit mit dem Fach Geschichte – Reformationsgeschehen 
im Zusammenhang mit der Gesellschaft des Mittelalters 



 

 

 

Freiheit  und  Verantwortung  des  Einzelnen  vor  Gott  und  Fragen  heutiger

evangelischer Lebensgestaltung, (K66) 

deuten die Auferstehung Jesu als Grundlage christlicher Hoffnung, (K80) 

erklären Grundzüge der Reformation und das sich daraus entwickelnde
protestantische Selbstverständnis, (K86) 

beurteilen Perspektiven für die Zusammenarbeit zwischen den christlichen
Konfessionen, (K92) 

erörtern verschiedene Erscheinungsformen von Kirche am Maßstab ihrer

biblischen Begründung und des reformatorischen Anspruchs („ecclesia semper 

reformanda“). (K91) 

Zeitbedarf: 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 2: Freundschaft, Liebe, Partnerschaft 
Im nächsten Schritt wird die Frage der Selbstannahme erweitert um die in der Pubertät wichtige Frage nach der Wirkung auf andere, d.h. es geht um die Auseinandersetzung 
mit dem Zusammenhang von Selbstannahme und Partnerschaft. Ausgehend von eigenen Erwartungen an das eigene und das andere Geschlecht setzen sich die Schülerinnen 
und Schüler mit biblischen Bildern von Männern und Frauen auseinander. Diese unterschiedlichen Partnerschaftskonzepte können zur Klärung der eigenen Rolle beitragen. 

IF 1.1: Leben in partnerschaftlichen Beziehungen 
IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• erkennen und analysieren Chancen und Herausforderungen von fachbezogenen, auch digitalen Medien für die Realitätswahrnehmung, (SK16) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen, (UK5) 

• differenzieren zwischen lebensförderlichen und lebensfeindlichen Elementen der Religion in Kultur und Gesellschaft, (UK8) 
• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 

• kommunizieren  und  kooperieren  respektvoll  mit  Vertreterinnen  und  Vertretern  anderer  religiöser  und  nichtreligiöser  Überzeugungen  und  berücksichtigen  dabei 
Unterschiede sowie Grenzen, (HK10) 

• nutzen Gestaltungsmittel von fachspezifischen Medienprodukten reflektiert unter Berücksichtigung ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht. (HK15) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
UNESCO 1: Menschenrechtserziehung und Demokratiebildung z. B. : Besuch einer Schwangerschaftskonfliktberatung. 

5. Ziel der Nachhaltigkeit: Geschlechtergleichstellung erreichen und alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestimmung befähigen. 

Umgesetzt durch die Problematisierung klassischer und moderner Rollenbilder, die Junge und Mädchen je eigen kategorisieren. Welche Rollenvorbilder gibt es, die zum einen 
einer gelebten Gleichberechtigung gerecht wird und andererseits den Unterschieden zwischen Jungen und Mädchen nachkommt? Erarbeitung eines erweiterten 
Rollenbegriffes (LGBTQ), Einladung und mögliche Diskussion mit einem Mitglied der LGBTQ-Community. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben in der Auseinandersetzung mit der biblischen Verbindung von 

Selbst- und Nächstenliebe den Zusammenhang von Selbstannahme und 

Beziehungsfähigkeit, (K48) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Männer- und Frauenbilder 

• biblische Bilder von Männern und Frauen (Bsp.: Rut, Abraham, Sara und 
Hagar) 

• Erwartungen der SuS an eine Partnerin bzw. an einen Partner und an 



 

 

• beschreiben Gefühle und Erwartungen von Jungen und Mädchen im Hinblick 

auf Partnerschaft, (K49) 

• unterscheiden Ansichten über die Bedeutung von Sexualität für die Gestaltung 

von Partnerschaft, (K50) 

• beschreiben biblische Bilder vom Menschen und setzen sich mit deren 

Relevanz für die Gestaltung von Geschlechterbeziehungen heute auseinander, 

(K51) 

• erörtern Regeln für gelingende Partnerschaft und Möglichkeiten des Umgangs 

mit misslingender Partnerschaft, (K58) 

• beurteilen sexuelle Gemeinschaft unter der Perspektive wechselseitiger 

Verantwortung, (K59) 

• setzen sich mit eigenem und gesellschaftlichem Geschlechterrollenverständnis 

auseinander und beurteilen diese vor dem Hintergrund der Heterogenität 

biblischer Bilder vom Menschen, (K60) 

• erklären den Gedanken der Rechtfertigung – die bedingungslose Annahme des 

Menschen durch Gott – als Grundlage evangelischen Glaubens, (K64) 

• beschreiben beispielhaft lebenspraktische Konsequenzen, die sich für 

evangelische Christinnen und Christen in Geschichte und Gegenwart aus 

reformatorischen Einsichten ergaben bzw. ergeben, (K65) 

• beurteilen die Relevanz reformatorischer Einsichten für christlichen Glauben 

und die Sicht auf das Leben und die Menschen heute, (K70) 

• erläutern Zusammenhänge zwischen der Frage nach Sinn und 

Selbstverständnis des Menschen und religiösen bzw. säkularen 

Weltanschauungen, (K112) 

• beurteilen die Konsequenzen unterschiedlicher Weltdeutungen und 

Menschenbilder für die Lebensgestaltung. (K113) 

Partnerschaft 

• Sexualität und Partnerschaft 

• Bedingungen gelingender bzw. misslingender Partnerschaft 

• Umgang mit enttäuschten Erwartungen 
 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Erarbeitung biblischer Texte 

• z.B. Männer- bzw. Frauenrollen in youtube-Clips 

• z.B. Kooperation mit Pro Familia, Lions Quest, … 

• MKR 4.1 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 3: Wem kann ich vertrauen? Orientierung finden auf dem Markt der religiösen Angebote 
In ihrem Bedürfnis nach Zugehörigkeit finden Jugendliche nicht zuletzt durch die fortschreitend digitale Lebenswelt ein kaum zu überblickendes Angebot an weltanschaulichen 
Strömungen und Gruppierungen vor. Ziel des Unterrichtsvorhabens ist es, auf diesem „Markt der religiösen Angebote“ eine grundlegende Orientierung über die Ausrichtung 
verschiedener religiöser Gruppierungen sowie über deren mögliche Gefahren zu vermitteln. 

IF 4.1: Kirche und religiöse Gemeinschaften im Wandel 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 
IF 7.3: Fundamentalismus und Religion 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• setzen die Struktur von religiös relevanten Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete grafische Darstellungen um (digital und analog), (MK10) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• differenzieren zwischen lebensförderlichen und lebensfeindlichen Elementen der Religion in Kultur und Gesellschaft, (UK8) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eigenen 
Standpunkt her, (HK9) 

• kommunizieren  und  kooperieren  respektvoll  mit  Vertreterinnen  und  Vertretern  anderer  religiöser  und  nichtreligiöser  Überzeugungen  und  berücksichtigen  dabei 
Unterschiede sowie Grenzen, (HK10) 

• nutzen Gestaltungsmittel von fachspezifischen Medienprodukten reflektiert unter Berücksichtigung ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht. (HK15) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden Kirchen und andere religiöse Gemeinschaften hinsichtlich ihrer 

religiösen Praxis, Gestalt und Funktion vor dem Hintergrund ihres jeweiligen 

zeitgeschichtlichen Kontextes, (K85) 

• beurteilen die Praxis religiöser und säkularer Gemeinschaften hinsichtlich ihres 

Beitrags für eine gelingende Lebensgestaltung, (K93) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Erkundung religiöser Angebote 

• Merkmale religiöser Gemeinschaften 

• Kriterien der Orientierung auf dem Markt religiöser Angebote: Wem kann ich 
vertrauen? 

• Religiös begründete Freiheit und Unfreiheit 

• „Sektencheck“ 



 

 

 

setzen sich mit unterschiedlichen Welt- und Menschenbildern in neuen

religiösen Gruppierungen und deren Konsequenzen für die Lebensgestaltung

auseinander, (K111) 

erläutern die Möglichkeit manipulativer Verwendung religiöser Symbole und 

Rituale, (K118) 

unterscheiden religiösen Fundamentalismus von religiös verbrämtem

Extremismus und identifizieren entsprechende Erscheinungsformen in der

Gegenwart, (K117) 

erörtern Möglichkeiten und Grenzen eines reformatorisch begründeten

antifundamentalistischen Engagements. (K125) 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

z.B. Vergleich von Selbstdarstellungen religiöser Gemeinschaften (u.a. eigene
Homepage) und Fremdbeschreibungen (u.a. Erfahrungsberichte von 

Aussteigerinnen bzw. Aussteigern) 

z.B. eigenständige Recherche mit Quellendarstellung 
z.B. Einladung einer bzw. eines Sektenbeauftragten 

 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 4: Ist Hoffnung realistisch? Jesu Rede vom Reich Gottes auf dem Prüfstand 
Im Rahmen religiöser Orientierung wird nun die christliche Tradition konkreter in den Fokus genommen. Die Rede Jesu vom Reich Gottes stellte und stellt diejenigen, die sie 
hören, immer wieder vor die Frage, welche Bedeutung Hoffnung für das Leben und das eigene Verhalten haben kann. Konkret geht es um die Frage nach der Rolle von Utopien 
für das eigene Selbstverständnis und das gesellschaftliche Zusammenleben. Dabei geht es insbesondere um die Auseinandersetzung mit möglichen Bedeutungen der Rede 
Jesu vom Reich Gottes im Hinblick auf Möglichkeiten ihrer Realisierung. 

IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 
• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK 11) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• beschreiben und erläutern religiöse Sprache in ihrer formalen und inhaltlichen Eigenart unter besonderer Berücksichtigung metaphorischer Rede, (MK9) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eigenen 
Standpunkt her, (HK9) 

• kommunizieren  und  kooperieren  respektvoll  mit  Vertreterinnen  und  Vertretern  anderer  religiöser  und  nichtreligiöser  Überzeugungen  und  berücksichtigen  dabei 
Unterschiede sowie Grenzen, (HK10) 

• prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln eine 
eigene Haltung dazu. (HK14) 

Anknüpfungspunkte zum Schulcurriculum: 
UNESCO 3: Umwelterziehung/Bildung für nachhaltige Entwicklung z.B. Ideen zu umweltbewusstem Handeln entwickeln. 

12. Ziel der Nachhaltigkeit: Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sicherstellen. 

Umgesetzt durch regionales, lokales und persönliches Handeln: Erarbeitung einer nachhaltigen Pausenbrotmahlzeit, ökologischer Fußabdruck des eignen Handys und 
Möglichkeiten kennenlernen, das nächste Handy gebraucht zu erstehen. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren Wundererzählungen, Gleichnisse und Passagen der Bergpredigt 

als Rede vom Reich Gottes, (K73) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Gesellschaftliche Utopien 

• Reich Gottes-Gleichnisse 

• Konkretionen der Rede vom Reich Gottes, z.B. Besitz vs. Konsumverzicht, 



 

 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und 

Passagen der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• erklären an einem Beispiel aus der Bergpredigt, auf welche Weise Jesus die 

jüdische Tradition aufgreift, (K75) 

• setzen sich mit der Frage der Umsetzbarkeit ethischer Orientierungen in der 

Bergpredigt auseinander, (K82) 

• erörtern die lebenspraktische Bedeutung des Hoffnungshorizontes in der 

Botschaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

• erläutern Merkmale parabolischer Erzählungen in den Evangelien, (K97) 

• unterscheiden zwischen historischen Ereignissen und deren Deutung in 

Glaubenserzählungen, (K98) 

• deuten unterschiedliche biblische Glaubenserzählungen unter 

Berücksichtigung der Textgattung (u. a. Evangelien, Briefe) und im jeweiligen 

Kontext ihrer Entstehung, (K99) 

• unterscheiden grundlegende Formen der Auslegung biblischer Texte, 

darunter insbesondere den historisch-kritischen Zugang, (K100) 

• setzen sich mit  der Relevanz  biblischer Texte  für das eigene Selbst- und 

Weltverständnis auseinander, (K102) 

• identifizieren religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft und untersuchen 

deren Verwendung in nichtreligiösen Zusammenhängen, (K116) 

• beurteilen die wechselseitigen Einflüsse von Religiösem und Säkularem in 

der Gesellschaft. (K122) 

Gewalt vs. Gewaltlosigkeit, Lösbarkeit von Konflikten 

• Reich Gottes: Hoffnung auf Gerechtigkeit oder Vertröstung auf ein Leben 
nach dem Tod? 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. biblische Hermeneutik, historisch-kritische Methode der Exegese 

• MKR 3.4 
 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 5: Umgangsformen mit der Erfahrung von Tod und Trauer 
Mit der Frage nach einer möglichen christlichen Jenseitshoffnung wird im nächsten Schritt die Endlichkeit des Lebens zum Thema. Abschied und Tod, der Umgang mit Verlust 
und Trauer sind für Jugendliche wesentliche Aufgaben, die es zu bewältigen gilt, wenn Erwachsenwerden gelingen soll. Das Unterrichtsvorhaben zeigt Möglichkeiten und 
Wege des Umgangs mit Tod, Trauer und Verlust auf. Schwerpunkt ist die Auseinandersetzung mit eigenen Erfahrungen, Vorstellungen und Ängsten sowie christlichen und 
säkularen Angeboten der Bewältigung. Dazu gehört, sich über kirchliche und weltliche Angebote und Arbeitsweisen in diesem Bereich zu informieren und die 
dahinterliegenden Motivationen zu analysieren. 

IF 7.2: Umgang mit Tod und Trauer 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 
IF 3.2: Kreuzestod und Auferstehung Jesu Christi 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 
• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 

• erläutern Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unterschiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. 
nichtreligiösen Kontexten zu, (SK12) 

• erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 

• erschließen  methodisch  geleitet verbale  (u.  a. Gebete,  Bekenntnisse,  Glaubensformeln)  und  nichtverbale  religiöse  Zeugnisse  (u. a.  Rituale,  Gebräuche,  Bauwerke, 
künstlerische Darstellungen), (MK8) 

• erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 

• begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen, (UK5) 

• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 

• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulcurriculum: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden religiöse und säkulare Symbole und Rituale im Umgang mit Tod 

und Trauer und setzen sich mit deren Bedeutung für die Bewältigung von 

Endlichkeitserfahrungen auseinander, (K119) 

• vergleichen christliche und andere religiöse und säkulare Vorstellungen von 

einem Leben nach dem Tod, (K120) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Rituale und Symbole im Umgang mit Tod und Trauer 

• Christliche Hoffnung auf die Auferstehung der Toten 

• Besuch eines Friedhofes 

• Trauerarbeit 

• Hospizarbeit 
• Suizid 



 

 

 

bewerten die Bedeutung von religiösen und säkularen Symbolen und Ritualen

im Umgang mit Tod und Trauer, (K123) 

erörtern Vorstellungen von einem Leben nach dem Tod, (K124) 

identifizieren religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft und untersuchen

deren Verwendung in nichtreligiösen Zusammenhängen, (K116) 

beurteilen die wechselseitigen Einflüsse von Religiösem und Säkularem in der

Gesellschaft, (K122) 

deuten die Auferstehung Jesu als Grundlage christlicher Hoffnung, (K80) 

vergleichen  den  christlichen  Glauben  an  die  Auferstehung  mit  anderen

Vorstellungen von einem Leben nach dem Tod, (K81) 

erörtern  die  lebenspraktische  Bedeutung  des  Hoffnungshorizontes  in  der

Botschaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

ihrer

Gegenwartsrelevanz. (K84) 

Grenze zwischen Leben und Tod (Nahtod, Hirntod, Organspende) 

Bestattungskultur im Wandel 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

z.B. Besuch eines Hospizes, Friedhofes, eines Bestattungsunternehmens 

MKR 3.3 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 1: Bringt das Gute leben mir ein gutes Leben? Nachdenken über den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung 
Die SchülerInnen dieser Altersstufe sind zunehmend in der Lage, von konkreten ethischen Entscheidungssituationen zu abstrahieren und nach Grundlagen und Prinzipien einer 
verantwortbaren Lebensführung zu fragen. Das Unterrichtsvorhaben greift diese natürliche Fragehaltung auf und entfaltet mögliche Antworten in der Spannbreite zwischen 
hedonistischen und altruistischen Orientierungen, indem – ausgerichtet an den Basiskonzepten Freiheit und Verantwortung - Begründungs- und Folgezusammenhänge in den 
Blick genommen werden. 

IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 1.2: prophetischer Protest 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 

• begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen, (UK5) 

• identifizieren den Unterschied zwischen Meinung und begründetem Urteil, (UK6) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eigenen 
Standpunkt her. (HK9) 

Anknüpfungspunkte zum Schulcurriculum: 
16. Ziel der Nachhaltigkeit: Friedlich und inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Entwicklung fördern, allen Menschen Zugang zur Justiz ermöglichen. 

Umgesetzt durch Einübung eines resilienten Konfliktmanagements, z.B. im Rahmen von Klassen-Konflikt-Kulturen, ‚Stark im Konflikt‘-Trainings, Streitschlichter-Ausbildungen 
und Mobbing-Präventionen. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern den Zusammenhang zwischen der reformatorischen Zuordnung von 

Freiheit und Verantwortung des Einzelnen vor Gott und Fragen heutiger 

evangelischer Lebensgestaltung, (K66) 

• beurteilen die Relevanz reformatorischer Einsichten für christlichen Glauben 
und die Sicht auf das Leben und die Menschen heute, (K70) 

• erklären  den  Einsatz  für  Menschenwürde,  Frieden  und  für  die  gerechte 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Freiheit und Unfreiheit 

• Handlungsfreiheit und Entscheidungsfreiheit 

• Vorstellungen vom „guten Leben“ 
• Konzepte von Verantwortung (Nächsten- und Feindesliebe) 

• Reichweite von Verantwortung / globalisierte Verantwortung 
 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Einübung eines Modells ethischer Urteilsbildung 



 

 

 

Gestaltung   der   Lebensverhältnisse   aller   Menschen   als   Konsequenz   des

biblischen Verständnisses von Gerechtigkeit, (K54) 

erörtern persönliche und gesellschaftliche Konsequenzen einer am biblischen

Freiheits-, Friedens- und Gerechtigkeitsverständnis orientierten Lebens- und 

Weltgestaltung, auch im Hinblick auf Herausforderungen durch den digitalen

Wandel der Gesellschaft, (K62) 

setzen sich mit der Frage der Umsetzbarkeit ethischer Orientierungen in der

Bergpredigt auseinander. (K82) 

 

z.B. ethische Positionserkundung in der Klasse per Abstimmungsapp 

z.B. gemeinsame Arbeit mit dem Fach Praktische Philosophie in Bezug auf 
ethische Grundorientierungen 

z.B. Einladung eines außerschulischen Experten zu einem aktuellen ethischen
Konfliktthema 

 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 2: Leben ist Leiden – das Welt- und Menschenbild in Hinduismus und Buddhismus 
Im Anschluss an die ethische Grundorientierung entfaltet dieses Unterrichtsvorhaben – wiederum auf einem entwicklungsangemessenen abstrahierenden Niveau – die 
Verknüpfung von Welt- und Menschenbild und die entsprechenden Konsequenzen für eine religiös bestimmte Lebensführung in den großen asiatischen Religionen. Dabei liegt 
der Ansatz- und Schwerpunkt auf der Stifterreligion des Buddhismus, die in den westlichen Kulturen eine breitere Rezeption erfährt als die Geburtsreligion des Hinduismus als 
historischer Wurzel. Leitend ist die Frage nach einer Lebensführung, die auf den Grundeinsichten des Gautama fußt und die auch für Menschen in der westlichen Kultur 
offenbar eine attraktive konkurrierende Orientierung darstellt. 

IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 
IF 7.2: Umgang mit Tod und Trauer 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13), 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• setzen sich mit Kritik an Religion auseinander und prüfen deren Berechtigung, (UK7) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 
• reflektieren die Notwendigkeit einer wechselseitigen Verständigung von Religionen, (UK10) 

• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 

• kommunizieren und kooperieren respektvoll mit Vertreterinnen und Vertretern anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen und berücksichtigen dabei 
Unterschiede sowie Grenzen. (HK10) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
14. Ziel der Nachhaltigkeit: Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne nachhaltiger Entwicklung erhalten und nachhaltig nutzen. 

Umgesetzt durch den Übertrag der buddhistischen Achtsamkeit auf die eigene Lebenswirklichkeit, wie kann der marine Fußabdruck verändert werden (Einkaufsverhalten, 
Hygienegewohnheiten hinterfragen etc.) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern zentrale Vorstellungen von Welt und Wirklichkeit in fernöstlichen 

Religionen im Hinblick auf ihre Konsequenzen für die Lebensgestaltung, 

(K107) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Buddhas religiöse Entdeckung und seine Schlussfolgerungen 
• Vergleich von Buddhismus und Hinduismus 

• „Westlicher Buddhismus“ 

• Buddhismus in der Popkultur 

• Rolle des Buddhismus / Hinduismus in asiatischen Ländern 



 

 

 

beurteilen die Konsequenzen unterschiedlicher Weltdeutungen und 

Menschenbilder für die Lebensgestaltung, (K113) 

beurteilen Möglichkeiten und Grenzen interreligiöser Begegnung und 

Verständigung, (K115) 

identifizieren religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft und untersuchen

deren Verwendung in nichtreligiösen Zusammenhängen, (K116) 

unterscheiden religiöse und säkulare Symbole und Rituale im Umgang mit

Tod und Trauer und setzen sich mit deren Bedeutung für die Bewältigung

von Endlichkeitserfahrungen auseinander, (K119) 

vergleichen christliche und andere religiöse und säkulare Vorstellungen von 

einem Leben nach dem Tod, (K120) 

bewerten die Bedeutung von religiösen und säkularen Symbolen und 

Ritualen im Umgang mit Tod und Trauer, (K123) 

erörtern Vorstellungen von einem Leben nach dem Tod. (K124) 

 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

z.B. Gruppenarbeiten mit Präsentationen und Feedbackübungen 

z.B. selbstständige Recherchen zu buddhistischen Gruppierungen in 

Deutschland mit Quellenevaluation 

z.B. Zusammenarbeit mit dem Fach Praktische Philosophie im Bereich 

Religionskunde 

z.B. Besuch einer örtlichen buddhistischen oder ggf. hinduistischen
Gemeinschaft 

 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 3: Wie kann man mit Leiderfahrungen umgehen? Antwortversuche in der jüdischen und christlichen Tradition 
Die Beschäftigung mit der Frage einer möglichen Bewältigung von Leiderfahrungen wird fortgesetzt durch den Blick auf die eigene christliche Tradition und ihre Wurzeln im 
Judentum. Dabei gerät im Vergleich zu Buddhismus und Hinduismus zentral die Gottesfrage in den Blick, wie sie in den biblischen Schriften in unterschiedlicher Weise 
eindrücklich formuliert ist. In ersten Ansätzen wird so eine theologische Deutung des Kreuzestodes Jesu erschließbar. 

IF 3.2: Kreuzestod und Auferstehung Jesu Christi 
IF 7.2: Umgang mit Tod und Trauer 
IF 2.2: Auseinandersetzung mit der Gottesfrage zwischen Bekenntnis, Indifferenz und Bestreitung 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 

• erläutern Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unterschiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. 
nichtreligiösen Kontexten zu, (SK12) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 

• analysieren methodisch geleitet biblische Texte sowie weitere religiös relevante Dokumente, (MK7) 

• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulcurriculum: 
UNESCO 1: Menschenrechtsbildung z.B. ethische Regeln für ein Recht auf selbstbestimmtes Sterben erstellen sowie deren kritische Reflektion. 

Erstes Ziel der Nachhaltigkeit: Armut in allen ihren Formen und überall beenden. 

Umgesetzt durch Konkretisierung von Armut vor Ort: Besuch einer Obdachlosenhilfe, Gespräche mit Betroffenen und Unterstützern, Grenzen und Möglichkeiten der eigenen 
Hilfe. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben historische Hintergründe der Kreuzigung Jesu, (K76) 

• erläutern den Zusammenhang von Leben und Handeln Jesu und seinem Tod 

am Kreuz, (K77) 

• unterscheiden religiöse und säkulare Symbole und Rituale im Umgang mit 

Tod und Trauer und setzen sich mit deren Bedeutung für die Bewältigung 

von Endlichkeitserfahrungen auseinander, (K119) 

• bewerten  die  Bedeutung  von  religiösen  und  säkularen  Symbolen  und 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Konkrete Erfahrungen von Leid und Ungerechtigkeit 
• Leiderfahrungen und Gottesbild 

• Hiob, Psalmen, Prediger 

• Kreuzestheologie 
• Notfalltelefon – institutionalisierter Umgang mit Krisen 

 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. textproduktive und erfahrungsorientierte Erschließungsformen biblischer 
Texte 



 

 

Ritualen im Umgang mit Tod und Trauer, (K123) 

• unterscheiden Aussagen über Gott von Bekenntnissen des Glaubens an Gott, 

(K67) 

• identifizieren die kritische Überprüfung von Gottesvorstellungen als 

Möglichkeit zur Korrektur und Vergewisserung von Glaubensüberzeugungen, 

(K68) 

• identifizieren verschiedene Formen der Bestreitung oder Infragestellung 

Gottes sowie seiner Funktionalisierung, (K69) 

• erörtern und beurteilen Argumente für und gegen den Glauben an Gott, 

(K71) 

• erörtern die biblisch-theologische Rede von der Unverfügbarkeit Gottes in 

Bezug auf menschliche Vorstellungen und Wünsche, (K72) 

• vergleichen Merkmale des Gottesglaubens in Judentum, Christentum und 

Islam im Hinblick auf ihre Konsequenzen für die Lebensgestaltung. (K106) 

• z.B. Erstellen von Videoarbeiten zu einzelnen Bibelstellen 

• z.B. Einladung einer Notfallseelsorgerin bzw. eines Notfallseelsorgers 

• MKR 4.2 
 

 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 4: Auferstehung oder Wiedergeburt – religiöse Vorstellungen vom Leben nach dem Tod 
Durch die Beschäftigung mit dem Welt- und Menschenbild in den großen asiatischen Religionen ist die Frage nach einem Zusammenhang von Tun und Ergehen in den Blick 
geraten, der über die Spanne eines Menschenlebens hinausreicht. Dieser Frage wird nun systematischer nachgegangen durch eine Erschließung zentraler christlicher 
Vorstellungen vom Leben nach dem Tod, die in der Osterbotschaft ihren Ausgangspunkt haben. Dabei werden auch Gerichtsvorstellungen thematisiert und ihre ethischen 
Implikationen im Vergleich zu Kreis- bzw. Stufenvorstellungen irdischer Existenz. 

IF 3.2: Kreuzestod und Auferstehung Jesu Christi 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.2: Umgang mit Tod und Trauer 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 
• unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 

• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 

• erläutern Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unterschiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. 
nichtreligiösen Kontexten zu, (SK12) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 

• erschließen methodisch geleitet verbale (u. a. Gebete, Bekenntnisse, Glaubensformeln) und nichtverbale religiöse Zeugnisse (u. a. Rituale, Gebräuche, Bauwerke, 
künstlerische Darstellungen), (MK8) 

• erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 

• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 
• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
UNESCO 4: Globales Lernen, Fähigkeit zur interkulturellen Kooperation z.B. Interviews mit Persönlichkeiten fremder Kulturen führen und auf die eigene Religion kritisch 

beziehen. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden historische von bekenntnishafter Rede von der Auferstehung, 

(K78) 

• erklären die theologische Differenzierung zwischen „Jesus“ und „Christus“, 

(K79) 

• deuten die Auferstehung Jesu als Grundlage christlicher Hoffnung, (K80) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Sammlung und Vergleich von Jenseitsvorstellungen 

• Ostererzählungen 

• Gerichtsvorstellungen 

• Himmel, Hölle, Fegefeuer (in der Kunst) vs. Rad der Wiedergeburten 

• Tun-Ergehen-Zusammenhang 



 

 

• vergleichen den christlichen Glauben an die Auferstehung mit anderen 

Vorstellungen von einem Leben nach dem Tod, (K81) 

• beurteilen zentrale Aussagen der Osterbotschaft hinsichtlich ihrer 

Gegenwartsrelevanz, (K84) 

• beschreiben zentrale Gemeinsamkeiten und Unterschiede des Selbst- und 

Weltverständnisses der großen Weltreligionen, (K108) 

• beurteilen die Konsequenzen ethischer Leitlinien und religiöser Vorschriften 

für die Lebensgestaltung, (K114) 

• vergleichen christliche und andere religiöse und säkulare Vorstellungen von 

einem Leben nach dem Tod, (K120) 

• erörtern Vorstellungen von einem Leben nach dem Tod, (K124) 

• deuten unterschiedliche biblische Glaubenserzählungen unter 

Berücksichtigung der Textgattung (u. a. Evangelien, Briefe) und im jeweiligen 

Kontext ihrer Entstehung, (K99) 

• setzen sich mit  der Relevanz  biblischer Texte für das eigene Selbst- und 

Weltverständnis auseinander. (K102) 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Methoden der Bildanalyse 

• z.B. Kooperation mit dem Fach Kunst: Jenseits- und Gerichtsbilder 

• z.B. Besuch einer thematisch passenden Kunstausstellung 

• MKR 1.1 
 

Zeitbedarf: ca.12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 5: Gesellschaftliche Gerechtigkeitsvorstellungen in christlicher Perspektive 
Die Untersuchung des Tun-Ergehen-Zusammenhangs führt zurück zur Frage einer guten und verantwortbaren Lebensführung (siehe erstes Unterrichtsvorhaben). Diese 
Perspektive wird nun konkretisiert durch eine Auseinandersetzung mit Gerechtigkeitskonzepten. Gerechtigkeit als individualethische, vor allem aber auch gesellschaftlich- 
ethische Leitvorstellung wird ausdifferenziert von  einem einfachen zu einem komplexen Konzept, indem unterschiedliche konkurrierende Gerechtigkeitsvorstellungen 
miteinander in Beziehung gesetzt und verglichen werden. Altersgemäß liegt der Schwerpunkt weniger auf abstrakten, sondern eher auf konkreten Überlegungen anhand von 
aktuellen gesellschaftlich debattierten Gerechtigkeitsproblemen, zu denen auch theologisch fundierte kirchliche Stellungnahmen konsultiert werden. 

IF 1. 2: prophetischer Protest 
IF 3. 1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 4.2: Verhältnis von Kirche, Staat und Gesellschaft 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• setzen die Struktur von religiös relevanten Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete grafische Darstellungen um (digital und analog), (MK10) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 
• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eigenen 
Standpunkt her, (HK9) 

• prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln eine 
eigene Haltung dazu, (HK14) 

• nutzen Gestaltungsmittel von fachspezifischen Medienprodukten reflektiert unter Berücksichtigung ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht. (HK15) 

Anknüpfungspunkte zum Schulcurriculum: 
UNESCO 4: Global Citizenship z.B. Konfligierende, unterschiedliche Gerechtigkeitskonzepte reflektieren. 

11. Ziel der Nachhaltigkeit: Städte und Siedlungen, inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig zu gestalten. 

Umgesetzt durch die Erarbeitung von Bedingungen und Vorschlägen einer nachhaltigen Stadtplanung: Was muss sich in meinem Viertel/Dorf/Stadtteil konkret verändern, 
damit ALLE EinwohnerInnen sich wohl fühlen? 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern prophetische Rede und prophetisches Handeln als Kritik aus der 

Perspektive der Gerechtigkeit Gottes, (K53) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Konkurrierende Gerechtigkeitskonzepte 

• Armut und Reichtum in globaler Perspektive 

• Bildungsgerechtigkeit 



 

 

• erklären den Einsatz für Menschenwürde, Frieden und für die gerechte 

Gestaltung der Lebensverhältnisse aller Menschen als Konsequenz des 

biblischen Verständnisses von Gerechtigkeit, (K54) 

• erörtern vor dem Hintergrund des biblischen Gerechtigkeitsbegriffs 

gesellschaftliches Engagement ausgewählter Personen, Gruppen bzw. 

Projekte, (K61) 

• erörtern persönliche und gesellschaftliche Konsequenzen  einer  am biblischen 

Freiheits-, Friedens- und Gerechtigkeitsverständnis orientierten Lebens- und 

Weltgestaltung, auch im Hinblick auf Herausforderungen durch den digitalen 

Wandel der Gesellschaft, (K62) 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und 

Passagen der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• setzen sich mit der Frage der Umsetzbarkeit ethischer Orientierungen in der 

Bergpredigt auseinander, (K82) 

• erörtern die lebenspraktische Bedeutung des Hoffnungshorizontes in der 

Botschaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

• beschreiben an Beispielen grundlegende Aspekte der Beziehung von Kirche, 

Staat und Gesellschaft im Verlauf der Geschichte und in der Gegenwart, 

(K87) 

• erörtern die Verantwortung von Kirche für Staat und Gesellschaft. (K94) 

• Jesu Rede von Gottes Gerechtigkeit 
 
 
 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. selbstständige Aufbereitung und Präsentation eines aktuellen 
Gerechtigkeitsthemas 

• z.B. selbstständige Recherche mit Quellenbewertung 

• z.B. Kooperation mit Erdkunde bzw. Politik/Wirtschaft: Globale Gerechtigkeit 

• z.B. Einladung von Vertretern einer NGO („Non-governmental organisation“) 
zu einem thematisierten Problem 

• MKR 5.4 

• Im Rahmen des Sozialpraktikums können die SuS Gottes Rede von der 

Gerechtigkeit in tätigen Kontakt mit Menschen einüben. Dies geschieht innerhalb 

eines vorbereiteten Sozialpraktikums am Ende des Schuljahres parallel zur 

Projektwoche. 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 1: Zweifel sind erlaubt – religiöse und naturwissenschaftliche Erkenntniswege 
Entwicklungsmäßig richtet sich das Interesse von Schülerinnen und Schülern am Ende der Sekundarstufe I besonders darauf, bei sich selbst und bei anderen gesellschaftliche 
Prägungen wahrzunehmen und auf ihre Tragfähigkeit hin zu überprüfen. Das erste Unterrichtsvorhaben greift am Beispiel der Frage nach der Weltentstehung virulente 
Vorurteile gegen religiöse Aussagen auf und thematisiert dabei gezielt die soziale Tatsache, dass Alltagskonzepte von Wissenschaft typischerweise durch das 
naturwissenschaftliche Paradigma geprägt sind. Beide gesellschaftlichen Tatsachen werden hinterfragt, so dass die Eigenart des hermeneutischen Weltzugangs in den Blick 
geraten kann. 

IF 2.2: Auseinandersetzung mit der Gottesfrage zwischen Bekenntnis, Indifferenz und Bestreitung 
IF 4.1: Kirche und religiöse Gemeinschaften im Wandel 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 
IF 7.3: Fundamentalismus und Religion 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Die Schülerinnen und Schüler 
• unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• analysieren methodisch geleitet biblische Texte sowie weitere religiös relevante Dokumente, (MK7) 

• beschreiben und erläutern religiöse Sprache in ihrer formalen und inhaltlichen Eigenart unter besonderer Berücksichtigung metaphorischer Rede, (MK9) 

• setzen sich mit Kritik an Religion auseinander und prüfen deren Berechtigung, (UK7) 

• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 
• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 

3. Ziel der Nachhaltigkeit: Ein gesundes Leben für Menschen jeden Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen fördern. 

Umgesetzt durch die kritische Reflektion eines anthropozentrischen Modells der Vergangenheit mit seinen sichtbaren Konsequenzen und eines biozentrischen 
Modells, dass die Natur nicht als Besitz des Menschen begreift, sondern diesen als in der Verantwortung Stehenden ansieht. Im Alltag wird die Frage eingeübt: 
Darf/soll/muss alles sein, was rein technisch geht? 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden Aussagen über Gott von Bekenntnissen des Glaubens an Gott, 

(K67) 

• identifizieren   die   kritische   Überprüfung   von   Gottesvorstellungen   als 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Streit um die Weltentstehung 

• Kreationismus 

• Empirische vs. hermeneutische Erkenntniswege 

• Konkurrierende Wahrheitskonzepte 



 

 

Möglichkeit zur Korrektur und Vergewisserung von Glaubensüberzeugungen, 

(K68) 

• identifizieren verschiedene Formen der Bestreitung oder Infragestellung 

Gottes sowie seiner Funktionalisierung, (K69) 

• erörtern und beurteilen Argumente für und gegen den Glauben an Gott, (K71) 

• erörtern die biblisch-theologische Rede von der Unverfügbarkeit Gottes in 

Bezug auf menschliche Vorstellungen und Wünsche, (K72) 

• unterscheiden Kirchen und andere religiöse Gemeinschaften hinsichtlich ihrer 

religiösen Praxis, Gestalt und Funktion vor dem Hintergrund ihres jeweiligen 

zeitgeschichtlichen Kontextes, (K85) 

• beschreiben in Grundzügen den Entstehungsprozess der Evangelien, (K96) 

• unterscheiden zwischen historischen Ereignissen und deren Deutung in 

Glaubenserzählungen, (K98) 

• unterscheiden grundlegende Formen der Auslegung biblischer Texte, 

darunter insbesondere den historisch-kritischen Zugang, (K100) 

• erörtern unterschiedliche Verständnisweisen der Bibel als Wort Gottes, 

(K103) 

• bewerten unterschiedliche Deutungen biblischer Aussagen in Bezug auf ihre 

Konsequenzen, (K104) 

• unterscheiden religiösen Fundamentalismus von religiös verbrämtem 

Extremismus und identifizieren entsprechende Erscheinungsformen in der 

Gegenwart. (K117) 

• Schriftverständnis und Auslegungspraxis – biblische Hermeneutik 
 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Kooperation mit den Fächern Erdkunde und Biologie 
 

Zeitbedarf: ca. 10 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 2: Im Namen der Wahrheit! Möglichkeiten des Umgangs mit Fundamentalismus in den Religionen 
Das nächste Unterrichtsvorhaben knüpft an der vorherigen Beschäftigung mit kreationistischen Positionen an, die von ihrem Schriftverständnis her typischerweise eine Nähe   

zu einem fundamentalistisch orientierten Christentum aufweisen. Dabei werden Gemeinsamkeiten mit und Unterschiede zu fundamentalistischen Strömungen im Islam und in 

anderen Religionen erkundet und die jeweilige gesellschaftliche Bedeutung reflektiert. 

IF 4.2: Verhältnis von Kirche, Staat und Gesellschaft 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 

IF 7.3: Fundamentalismus und Religion 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 

• erkennen und analysieren Chancen und Herausforderungen von fachbezogenen, auch digitalen Medien für die Realitätswahrnehmung, (SK16) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• differenzieren zwischen lebensförderlichen und lebensfeindlichen Elementen der Religion in Kultur und Gesellschaft, (UK8) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 
• unterscheiden die Innen- und Außensicht auf religiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen, (HK7) 

• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
5. Ziel der Nachhaltigkeit: Geschlechtergleichstellung erreichen und alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestimmung befähigen. 

Umgesetzt durch kritische Befragung fundamentalistischer Gesellschaftsformen der Gegenwart auf ihre Geschlechtergleichstellung hin. Inwieweit dienen religiöse, 
fundamentalistische Erklärungsmuster dem Machterhalt patriarchaler Strukturen? 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben an Beispielen grundlegende Aspekte der Beziehung von Kirche, 

Staat und Gesellschaft im Verlauf der Geschichte und in der Gegenwart, (K87) 

• unterscheiden   grundlegende   Formen   der   Auslegung   biblischer   Texte, 

darunter insbesondere den historisch-kritischen Zugang, (K100) 

• vergleichen die Bedeutung der Bibel im Christentum mit dem Stellenwert von 

heiligen Schriften in anderen Religionen, (K101) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Faszination Fundamentalismus – die Faszination der einfachen Antworten 

• Recherche: Fundamentalistische Gruppierungen und ihre Geschichte 

• Verbindung Religion – Gesellschaft – Fundamentalismus 

• Fundamentalismus und Gewalt 

• Mediale Verbreitungsformen fundamentalistischer Überzeugungen 
• Möglichkeiten antifundamentalistischen Engagements 

 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

 



 

 

• erörtern unterschiedliche Verständnisweisen der Bibel als Wort Gottes, 

(K103) 

• bewerten unterschiedliche Deutungen biblischer Aussagen in Bezug auf ihre 

Konsequenzen, (K104) 

• erläutern unterschiedliche Vorstellungen von Welt und Wirklichkeit in 

Religionen und Weltanschauungen, (K110) 

• erläutern Zusammenhänge zwischen der Frage nach Sinn und 

Selbstverständnis des Menschen und religiösen bzw. säkularen 

Weltanschauungen, (K112) 

• beurteilen die Konsequenzen unterschiedlicher Weltdeutungen und 

Menschenbilder für die Lebensgestaltung, (K113) 

• beurteilen Möglichkeiten und Grenzen interreligiöser Begegnung und 

Verständigung, (K115) 

• unterscheiden religiösen Fundamentalismus von religiös verbrämtem 

Extremismus und identifizieren entsprechende Erscheinungsformen in der 

Gegenwart, (K117) 

• erläutern die Möglichkeit manipulativer Verwendung religiöser Symbole und 

Rituale, (K118) 

• erläutern Gemeinsamkeiten und Unterschiede religiös-fundamentalistischer 

und religiös verbrämter extremistischer Überzeugungen in unterschiedlichen 

Religionen in Bezug auf ihre Ursache und Wirkung, (K121) 

• erörtern Möglichkeiten und Grenzen eines reformatorisch begründeten 

antifundamentalistischen Engagements. (K125) 

• z.B. Einschätzen der Seriosität von Quellen 

• z.B. Analyse einschlägig tendenziöser Webseiten 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 3: Anpassung oder Widerstand? Christinnen und Christen in den deutschen Diktaturen des 20. Jahrhunderts 
Nachdem am Beispiel des Fundamentalismus der Zusammenhang von Religion und Politik in den Blick genommen wurde, schließt das Halbjahr mit einer Erweiterung der 
Perspektive auf das generelle Verhältnis von evangelischem Christentum und Staat. Das geschieht exemplarisch am Beispiel kirchlicher Entwicklung unter den Bedingungen 
deutscher totalitärer Regimes während des 20. Jahrhunderts. Obligatorisch ist dabei die Beschäftigung mit dem Aspekt Kirche im Nationalsozialismus, diese Perspektive lässt 
sich ergänzen durch einen Vergleich mit der Rolle der evangelischen Kirche in der DDR. 

IF 1. 2: prophetischer Protest 
IF 2. 1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 4. 3: Kirche in totalitären Systemen 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 

• setzen die Struktur von religiös relevanten Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete grafische Darstellungen um (digital und analog), (MK10) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• differenzieren zwischen lebensförderlichen und lebensfeindlichen Elementen der Religion in Kultur und Gesellschaft, (UK8) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eigenen 
Standpunkt her, (HK9) 

• kommunizieren und kooperieren respektvoll mit Vertreterinnen und Vertretern anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen und berücksichtigen dabei 
Unterschiede sowie Grenzen, (HK10) 

• nutzen Gestaltungsmittel von fachspezifischen Medienprodukten reflektiert unter Berücksichtigung ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht. (HK15) 

Anknüpfungspunkte zum Schulcurriculum: 
UNESCO 1: Demokratieerziehung z.B. aktuelle Positionen der christlichen Kirchen in Bezug auf die Entwicklung der ‚Neuen Rechten‘ überprüfen und reflektieren. 

16. Ziel der Nachhaltigkeit: Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Entwicklung fördern, allen Menschen Zugang zur Justiz ermöglichen. 

Umgesetzt durch den Vergleich der (Unrechts-) Justiz im III. Reich und modernen Beispielen. Eingriffsmöglichkeiten aufweisen (amnesty international). 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erklären den Einsatz für Menschenwürde, Frieden und für die gerechte 

Gestaltung der Lebensverhältnisse aller Menschen als Konsequenz des 

biblischen Verständnisses von Gerechtigkeit, (K54) 

• erörtern persönliche und gesellschaftliche Konsequenzen einer am biblischen 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Kirche im Nationalsozialismus 

o Kirchenpolitik im NS-Regime 
o Deutsche Christen und Bekennende Kirche 
o Kirchliche Reaktionen auf Euthanasie / Holocaust 
o Exemplarische Biographien von Menschen christlichen Glaubens im 



 

 

Freiheits-, Friedens- und Gerechtigkeitsverständnis orientierten Lebens- und 

Weltgestaltung, auch im Hinblick auf Herausforderungen durch den digitalen 

Wandel der Gesellschaft, (K62) 

• beschreiben beispielhaft lebenspraktische Konsequenzen, die sich für 

evangelische Christinnen und Christen in Geschichte und Gegenwart aus 

reformatorischen Einsichten ergaben bzw. ergeben, (K65) 

• identifizieren Auswirkungen eines  totalitären Systems auf kirchliche 

Strukturen und kirchliches Leben, (K88) 

• beschreiben anhand von Biografien unterschiedliche  Haltungen von 

Christinnen und Christen zum Machtanspruch eines totalitären Systems 

zwischen Anpassung und Widerstand, (K89) 

• erläutern  in  Grundzügen  am  Beispiel  der  „Deutschen  Christen“  und  der 

„Bekennenden Kirche“ Reaktionsformen der evangelischen Kirchen auf das 

nationalsozialistische Regime in Deutschland zwischen 1933 und 1945, (K90) 

• erörtern die Verantwortung von Kirche für Staat und Gesellschaft, (K94) 

• erörtern vor dem Hintergrund des Nationalsozialismus bzw. anderer 

totalitärer Systeme die Frage nach Recht und Pflicht von Christinnen und 

Christen, totalitären Strukturen in Staat und Gesellschaft Widerstand 

entgegenzusetzen. (K95) 

Widerstand 

• Kirche in der DDR 

o „Kirchenpolitik“ in der DDR 
o Biographien von Menschen christlichen Glaubens in der DDR 
o Rolle der Kirche in der Wendezeit 

 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Zusammenarbeit mit dem Fach Geschichte 

• MKR 4.3 
 

Zeitbedarf: ca. 14 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 4: Das Verhältnis von Kirche und Staat in der Gegenwart 
Nach der exemplarischen Thematisierung des historischen Verhältnisses von Kirche bzw. evangelischem Christentum und Staat erfolgt nun eine eher systematische 
Betrachtungsweise an einem exemplarischen Gegenwartsproblem, dem Kirchenasyl. Die Frage nach christlich begründeter individueller Verantwortung wird so zur Frage nach 
der institutionellen Verantwortung der Kirche als Gemeinschaft der Glaubenden. Damit gerät sowohl der Mehrwert von Kirche als Institution in den Blick als auch das 
Selbstverständnis der evangelischen Kirche in einem säkularen Staat. 

IF 1.2: prophetischer Protest 
IF 1.3: diakonisches Handeln 
IF 4.2: Verhältnis von Kirche, Staat und Gesellschaft 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 

• erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen, (UK5) 

• identifizieren den Unterschied zwischen Meinung und begründetem Urteil, (UK6) 
• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 

• prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln eine 
eigene Haltung dazu. (HK14) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
10. Ziel der Nachhaltigkeit: Ungleichheit in und zwischen Ländern verringern. 

Umgesetzt durch die Reflektion, inwieweit religiöse/christliche Begründungen geeignet sind, staatliche Defizite auszugleichen. Gibt es bei Ungleichheit einen 
‚Staatsvorbehalt‘? S.a. Kirchenasyl 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erklären den Einsatz für Menschenwürde, Frieden und für die gerechte 

Gestaltung der Lebensverhältnisse aller Menschen als Konsequenz des 

biblischen Verständnisses von Gerechtigkeit, (K54) 

• beschreiben das christliche Verständnis diakonischen Handelns als Ausdruck 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Konkrete Beispiele für den Streit um Kirchenasyl 

• Kirchenasyl im Laufe der Geschichte 

• Biblische Legitimationen für Kirchenasyl 

• Rolle und Selbstverständnis der Kirche in der Demokratie 



 

 

und Gestaltung christlich motivierter Nächstenliebe, (K56) 

• erläutern den Einsatz für Menschenwürde und Freiheit als Konsequenz aus 

der biblischen Rede von der Gottesebenbildlichkeit des Menschen, (K57) 

• erörtern vor dem Hintergrund des biblischen Gerechtigkeitsbegriffs 

gesellschaftliches Engagement ausgewählter Personen, Gruppen bzw. 

Projekte, (K61) 

• erörtern persönliche und gesellschaftliche Konsequenzen einer am biblischen 

Freiheits-, Friedens- und Gerechtigkeitsverständnis orientierten Lebens- und 

Weltgestaltung, auch im Hinblick auf Herausforderungen durch den digitalen 

Wandel der Gesellschaft, (K62) 

• beurteilen an ausgewählten Beispielen, inwieweit diakonisches Handeln nach 

christlichem Verständnis Einsatz für Menschenwürde und Freiheit ist, (K63) 

• beschreiben an Beispielen grundlegende Aspekte der Beziehung von Kirche, 

Staat und Gesellschaft im Verlauf der Geschichte und in der Gegenwart, (K87) 

• erörtern die Verantwortung von Kirche für Staat und Gesellschaft, (K94) 

• setzen sich mit der Relevanz biblischer Texte für das eigene Selbst- und 

Weltverständnis auseinander. (K102) 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Zusammenarbeit mit dem Fach Politik 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 5: Rückblick auf den Religionsunterricht der Unter- und Mittelstufe 
Für Schülerinnen und Schüler ist es wesentlich, sich selbst als Akteure ihrer Bildungsprozesse wahrzunehmen und sich dazu ihrer eigenen Lernfortschritte bewusst zu werden. 
Der Abschluss der Sekundarstufe bildet hierfür eine gute Gelegenheit, auch mit Blick auf die für die meisten Schülerinnen und Schüler folgende Oberstufe. Dazu ist es hilfreich, 
den bisherigen Bildungsgang – etwa anhand der didaktischen Leitgedanken - im Längsschnitt in den Blick zu nehmen, persönliche Meilensteine und auch Stolpersteine in   
Bezug auf Themen des Religionsunterrichts wahrzunehmen und daraus Perspektiven für weitere Bildungsinteressen im Fach abzuleiten. 

IF 1 bis IF 7 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 

• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 

• erläutern Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unterschiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. 
nichtreligiösen Kontexten zu, (SK12) 

• erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 

• setzen die Struktur von religiös relevanten Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete grafische Darstellungen um (digital und analog), (MK10) 

• erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 
• begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen, (UK5) 

• identifizieren den Unterschied zwischen Meinung und begründetem Urteil, (UK6) 

• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 
• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
z.B. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

… 
… 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Rückblick auf Themen und Arbeitsweisen während der Sekundarstufe I 

• Ausblick auf Themen und Arbeitsweisen der Sekundarstufe II 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Timeline mit individuellen Meilensteinen und Stolpersteinen 
 

Zeitbedarf: ca.12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 6: Auf der Suche nach der perfekten Welt! Christliche Zukunftshoffnung (Dieses Unterrichtsvorhaben ist optional, d.h. nicht notwendig zur 
vollständigen Umsetzung des KLP.) 
Bei ausreichender verbleibender Unterrichtszeit ist es wünschenswert, die Untersuchung des Zusammenhangs von individuellem Glauben und gesellschaftlicher Wirklichkeit 
abzurunden mit einem Ausblick auf die Zukunft. Popkulturell sind Dystopien, aber auch Utopien vielfältig gestaltet. Durch das Vorhaben, beide in ihrer Bilderwelt und ihrem 
Gehalt zu erschließen, kann eine Beschäftigung mit ihren biblischen Vorbildern und Parallelbildern als sinnstiftend erlebt werden. Indirekt wird damit das im Rahmen des 
Oberstufenlehrplans neu hinzukommende Inhaltsfeld 6 „Die christliche Hoffnung auf Vollendung“ vorbereitet. 

IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
Konsequenzen, (SK15) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 
• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 

• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulcurriculum: 
z.B. 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren Wundererzählungen, Gleichnisse und Passagen der Bergpredigt 

als Rede vom Reich Gottes, (K73) 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und Passagen 

der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• erörtern  die  lebenspraktische  Bedeutung  des  Hoffnungshorizontes  in  der 

Botschaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

• deuten unterschiedliche biblische Glaubenserzählungen unter 

Berücksichtigung der Textgattung (u. a. Evangelien, Briefe) und im jeweiligen 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Apokalyptische Bilder in der Popkultur / in Filmen etc. 
• Utopien vs. Dystopien 

• Biblische Vorstellungen vom Ende der Welt 

• Die Vision des Reiches Gottes 

• Verantwortung für die Zukunft 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Zusammenarbeit mit dem Fach Kunst 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Kontext ihrer Entstehung, (K99) 

setzen  sich  mit  der  Relevanz  biblischer  Texte  für  das  eigene  Selbst-  und 

Weltverständnis auseinander, (K102) 

bewerten an Beispielen die Rezeption biblischer Texte in der analogen und 

digitalen Medienkultur, (K105) 

identifizieren religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft und untersuchen

deren Verwendung in nichtreligiösen Zusammenhängen, (K116) 

beurteilen die wechselseitigen Einflüsse von Religiösem und Säkularem in der

Gesellschaft. (K122) 


